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Stelle des Partikulorismus der Stämme, 
der nach der Einigung Deutschlands glücklich über
wunden ist, im neuen Reich den mindestens ebenso 
schlimmen Partikularismus d e r S t ä n d e 
gesetzt. Der „friedliche Ausgleich" der Interessen 
ist den Schreiern nach Staatshilfe, voran den 
Nimmersatten Agrariern, allezeit höchst gleichgiltig 
gewesen; alle diese Jnteressenpolitiker handeln nach 
dem Grundsatz: Erst komme ich, und dann wieder 
ich — und dann vielleicht die andern. Sie werden 
ihre Natur nicht ändern, auch wenn sie jetzt im 
Interesse der Wahlen von „Sammlung" und 
„friedlichem Ausgleich" reden.

Der Aufruf weist eine stattliche Zahl von 
Unterschriften auf, die „Deutsche Tagesztg." 
spricht von über 1500. Aber wenn man genauer 
znsieht, so findet man, daß gewissermaßen mit der 
Laterne nach „Sammlungsbrüdern" gesucht worden 
ist. Denn aus allen möglichen Orten, zum Theil 
mit weithin unbekannten Namen sind Unterschriften 
vorhanden.

Bei diesem Sammeleifer, der selbstverständlich 
von den Herren Landräthen gebührend unterstützt 
worden ist, ist es wahrhaftig kein Kunststück, einige 
hundert Namen aus allen Theilen des Reiches zu- 
sammenznlreiben. Besonderes Interesse haben die 
nationalliberalen Unterschriften. Man 
dürfte gespannt sein, wie viele von den national
liberalen Abgeordneten sich um die Ehre bewerben 
würden, neben den Herren Graf Kanitz, v. Plötz 
und Dr. Hahn mit ihrem Namen unter dem Auf
ruf zu prangen. Von den 118 Reichstags- und 
Landtagsabgeordneten der nationalliberalen Partei 
haben nur 55 ihre Unterschrift hergegeben, während 
6 3 abseits stehen. Von den Reichstagsabgeordneten 
fehlen 25, von den Landtagsabgeordneten 38. Herr 
Dr. Sattler steht neben Herrn Dr. Hahn, dessen 
Namen er bekanntlich im Abgeordnetenhause nicht 
mehr in den Mund nimmt. Vorn Zentrum hat 
kein Abgeordneter unterschrieben, dagegen haben die 
zum Zentrum sich rechnenden Vorsitzenden 
des westfälischen und rheinischen Bauernvereins 
Frhr. v. Landsberg und Graf Loä unterschrieben. 
Es scheint also, als ob die Zentrumsleute trotz der 
Erklärung des Grafen Ballestrem im Abgeordneten
hause für die Miquelsche Sammelpolitik nicht zu 
haben sind. Die Zentrumspresse hat bekanntlich 
bisher ausnahmslos gegen die Sammelpolitik ent
schieden Stellung genommen. Die „Deutsche Tages
ztg." will allerdings wissen, daß Graf Hompesch 
seine Unterschrift gegeben. — Daß die Aktion, die 
mit dem Samruelausruf unternommen wird, Erfolg 
haben werde, darf billig bezweifelt werden. Die 
Kartellpolitik ist gerichtet; der Versuch, das 
alte Kartell unter neuem Namen ins Leben zu 
rufen, dürfte schwerlich nachhaltige und erfolgreiche 
Unterstützung finden. Mit Recht schreibt die „Magd. 
Ztg.", indem sie den Gegensatz zwischen Agrarier- 
thum und Industrie kennzeichnet: „Wenn die Industrie 
nicht ganz verblendet ist, wenn sie nur 
ihr eigenes Interesse klar ins Auge faßt, 
so kann sie den Verlockungen, mit denen sie jetzt so 
viel umschmeichelt wird, kein Gehör schenken." 
Wie wenig die Agrarier geneigt sind, auf die 
Interessen der Industrie Rücksicht zu nehmen, hat 
die Reichstagsverhandlung am Freitag wieder ein
mal gezeigt, wo von agrarischer Seite, in striktem 
Widerspruch zu der Sammelpolitik ein Antrag ein
gebracht wurde, der die Einfuhr von Wolle 
nach Deutschland verhindern will, obwohl die Textil
industrie nothwendig auf ausländische Wolle ange-
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industrie nothwendig auf ausländische Wolle 
wiesen ist. ________

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 11. März.

Die zweite Berathung der Novelle zum Post- 
dampfer-Subventionsgesetz wird bei § 1 
fortgesetzt, durch welchen die Erhöhung der Sub
vention um I//2 Millionen Mark für die Ein
richtung vierzehntägiger Fahrten nach China fest- 
6esetzt wird.
... Abg. Dr. Hammacher (11L): Um die Linien 
* f westlichen Landestheile noch nutzbringender 

hrmbs ° ten' Möchte ich die Fortsetzung der Ver
bal 9rnr9Cn- der holländischen Regierung über 
bie en- bDn Rotterdam empfehlen. Sollten 
würde p?1 ber ?eit Überschüsse ergeben, so 
f lf '' - emen Ansichten entsprechen, wenn die- 
würden^ Verbesserung der Linien verwandt

Abg. Richter (freis. Volksp.): Auf unsere 
nationale Seeschrsstahrt dürfen tuir lange vor dem 
Subventionsgesetz stolz sein, dank der Tüchtigkeit 
unserer Seeleute und der Intelligenz unserer Rheder.

Daß insbesondere für die Subventionirung der oft
asiatischen Linie kein Grund vorliegt, beweist die 
Thatsache, daß eine Hamburgisch-Amerikanische Ge
sellschaft ohne Subvention bereits eine Verbindung 
von Hamburg nach China hergestellt hat. In 
Frankreich hat das Subventionswesen die Seeschiff
fahrt in der Entwickelung zurückgefchraubt. Daß 
dem Lloyd verboten wird, gewisse landwirthschaftliche 
Produkte nach Deutschland zu bringen, das kann 
nicht hindern, daß diese Produkte doch durch die 
Konkurrenzlinien zu uns kommen. Ueberdies ist in 
Betracht zu ziehen, daß man aus dem Auslande 
mit dem Lloyd billiger nach Ostasien gelangen 
kann als von Bremen aus.

Staatsminister Graf v. Posadowsky: Ich 
verweise auf meine frühere Erklärung, daß der 
Lloyd ermächtigt ist, auf seine Personentarife 20 
v. H. Rabatt zu gewähren, daß er aber unter 
keinen Umständen berechtigt ist, Ausländer billiger 
zu befördern als Deutsche.

Abg. Richter (fr. Vp.): Ich bezweiste die 
Loyalität des Lloyd nicht, muß aber feststellen, 
daß man von England aus billiger nach Ostasien 
fahren kann, als von Bremen aus. Das Rabatt
system kommt also den Ausländern, den Reichs
angehörigen gegenüber zu gute.

§ 1 wird angenommen gegen die Stimmen der 
Freisinnigen Volkspartei und der Sozialdemokraten. 
— Ebenso debattelos die §§ 2 und 3.

Als 8 4 hat die Kommission die Bestimmung 
in das Gesetz eingefügt, daß die Dampfer für die 
ostasiatische Linie abwechselnd von Bremen und 
Hamburg ausgehen müssen.

Abg. Molkenbuhr (Soz.) beantragt einen Zu
satz, durch welchen der Unternehmer verpflichtet 
werden soll, für die Ausweise der Dampfer so viel 
weiße Schiffsleute anzumustern, als die Dampfer 
nach dem vom Reichsamt des Innern heraus
gegebenen Handbuch für die deutsche Handelsmarine 
an Besatzung haben sollen.

Ruf Antrag des Abg. Frhrn. v. Stumm (RpI 
werden in Verbindung damit die von der Kommission 
beantragten Resolutionen, nach denen dem Reichs
kanzler die Ermächtigung ertheilt werden soll, land
wirthschaftliche Produkte (mit Ausnahme von Tabak, 
Häuten, Fellen und Wolle) von der Einfuhr durch 
die subventionirten Dampfer nach deutschen, belgi
schen und holländischen Häfen auszuschlicßeu und 
die Verwendung Farbiger verboten werden solle.

Dazu lagen noch Anträge vor vom Abg. 
Levetzow /fonf ), daß die Beförderung von Wolle 
als Rückfracht verboten werden solle. Ferner ein 
Antrag Heim.

Abg. 0. Stumm (Reichsp.) erklärt, ein für die 
Industrie so unentbehrliches Produkt, wie die Wolle, 
sollte man auf keinen Fall von der Beförderung 
auf diesen Linien ausschließen.

Staatssekretär Graf Posadowsky warnt da
vor, im Interesse der Landwirthschaft Mittel zu 
ergreifen, die ihr nichts nützen können. Deutsch
land könne seinen Bedarf an Wolle bei weitem 
nicht selbst decken. Vom Auslande gehe aber nur 
ein ganz kleiner Theil der nothwendigen Zufuhr 
über die subventionirten Linien ein. Mit Maß
nahmen, wie sie hier vorgeschlagen werden, nützt 
man der Landwirthschaft garnicht, man beunruhigt 
dagegen die Industrie. Damit aber fördert man 
nicht die Politik der Sammlung, zu der doch auch 
die Landwirthschaft die Hand zu bieten entschlossen 
ist. Ich bitte deshalb dringend, lediglich die von 
der Kommission beantragte Resolution anzunehmen, 
eventuell in einer vom Grafen zu Jnn- und Knyp- 
hausen beantragten geänderten Fassung.

Abg. Gras zu Jnn- und Knyphausen (fonf.) 
beantragt für die Resolution a der Kommission 
folgende Fassung: „Den Herrn Reichskanzler zu er
suchen, mit dem Norddeutschen Lloyd eine Verein
barung dahin zu treffen, daß der Reichskanzler die 
Befngniß erhält, landwirthschaftliche Produkte, welche 
mit denen der deutschen Landwirthschaft konkurriren, 
von der Einfuhr durch die subventionirten Dampfer 
nach deutschen, belgischen und holländischen Häfen 
auszuschließen."

Abg. v. Plötz (fonf.): Es müsse Vorsorge gegen 
den subventionirten Preisdruck fremder landwirth- 
schaftlicher Produkte getroffen werden. Wir werden 
deshalb für die Anträge Heim und Levetzow stimmen.

Staatssekretär Graf Posadowsky bittet das 
Haus, sich auf die Resolution der Kommission oder 
die Resolution Jnn- und Knyphausen zu beschränken.

Abg. Dr. Barth (fr. 23g.): Die Antragsteller 
trieben eine Politik von Schöppenstedt. Mari schaffe 
eine Linie und verhindere es, dieselbe wirthschaftlich 
nutzbar zu machen. Bei Annahme der Resolution 
habe er das Vertrauen zu dem Reichskanzler, daß
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derselbe von der ihm ertheilten Ermächtigung keinen 
Gebrauch machen werde.

Abg. Münch-Ferber (nl.): Die Annahme des 
Antrages Levetzow würde leicht zu einer Hemmung 
unserer Textilindustrie in der Bewegung auf den 
Weltmarkt führen können. Die Textilindustrie habe 
aber auf dem Weltmärkte schon so wie so einen sehr 
schweren Stand. Nehme man weiter den Subventions
dampfern die Möglichkeit einer lohnenden Rückfracht, 
so rücke man damit die Gefahr nahe, daß die 
Dampfer noch einmal subventionirt werden müßten. 
Er bitte deshalb das Hans, lediglich die Resolution 
anzunehmen.

Abg. Fritzen-Düsseldorf (Zentr.) erklärt sich 
gegen den Antrag Molkenbuhr, da in den Tropen 
die Verwendung farbiger Mannschaften nicht ganz 
ausgeschlossen werden könne. Zum Schutz der 
Landwirthschaft könne nach seiner Ansicht die An
nahme des Antrages Levetzow nicht führen. Die 
australische Wolle würde dann nur von anderen 
Schiffen herbefördert werden.

In namentlicher Abstimmung wird zunächst der 
Antrag Molkenbuhr mit 173 gegen 39 Stimmen 
abgelehnt.

Der Antrag Levetzow betr. Verbot der Be
förderung von Wolle als Rückfracht wird ebenfalls 
in namentlicher Abstimmung mit 157 gegen 4 7 
Stimmen abgelehnt.

Der Antrag Heim wird ebenfalls abgelehnt 
und darauf § 4 unverändert angenommen.

Die Resolution Jnn- und Knyphausen und die 
Resolution in der Kommission betr. die Verwendung 
farbiger Schiffsleute werden ebenfalls angenommen.

Die Kommission beantragt schließlich noch eine 
dritte Resolution, der Reichskanzler wolle dahin 
wirken, daß die Erhebung von Schiffsgebühren auf 
dem Main unterbleibt.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erklärt sich 
gegen diese Resolution, da er es nicht für angängig 
halte, für einen Wasserlauf eine solche Ausnahme 
vorzusehen.

Abg. Dr. Hammacher (nl.) verweist demgegen
über auf die Zuschriften aus Jnteressenkreisen, nach 
denen großer Werth auf die Abgabenfreiheit für 
die Wasserstraßen gelegt werde, die Süddeutschland 
den Weg znm Meere öffne.

Staatssekretär Graf Posadowsky bemerkt, in 
Preußen fei es Grundsatz, nur Kanäle zn bauen, 
deren Anlagekosten sich verzinsen. Er glaube nicht, 
daß Preußen in diesem Falle von feinem Grundsatz 
abgehen werde.

Ab. Müller-Fnlda (Zentr.) tritt für die 
Resolution ein und hofft, auch die verbündeten 
Regierungeii würden sich auf die Dauer nicht 
widersetzen.

Abg. Dr. Heim findet es bedauerlich, daß 
Preußen diesen Standpiinkt Süddentschland gegen
über durchsetzen wolle. In Baiern errege die 
Haltung Preußens großen Unwillen.

Die dritte Resolution wird darauf ebenfalls 
angenommen.

Nächste Sitzung: Dienstag (Militärstrafgerichts- 
Ordnung). ________

Politische Uebersicht.
Zur Flotteufrage. Die „Augsburger 

Abendzeitung" schreibt: Die bekannten Lieber'schen 
Deckungs-Anträge wurden, wie bereits von 
Berlin ans mitgetheilt, auch in ihrer ab
geschwächten Form offiziös für unan
nehmbar erklärt. Wie wir bestimmt wissen, hat 
auch die baierische Staatsregierung sich in 
ganz entschiedener Form gegen die genannten 
Anträge erklärt, weil jeder direkte Eingriff in 
das Besteuerungsrecht der Einzelstaaten ebenso 
bestimmt wie energisch abgelehnt werden müsse. 
Man ist Seitens der maßgebenden, Kreise in 
Baiern absolut gegen jeden Eingriff in die 
durch die Verfassung gewährleistete Finanz
hoheit der Bundesstaaten. Um Kosten für die 
Marine-Vorlage zu decken, kann man wohl einen 
anderen Ausweg finden.

* **

qu dem Sammel-Aufruf schreibt die „Kölnische 
Ztq Einen werthvollen Schritt zur Sammlung 
können "wir in dem vieldeutigen Aufrnf nicht er
blicken; wir sehen lediglich, daß er jenen Uebermuth 
unb jene Halsstarrigkeit der Bündler verstärkt hat, 
die eine Sammlung ganz nnmöglich machen. Dazu 
kommt, daß die Regierung garnicht den Muth hat, 
den Bündlern energisch entgegenzutreten, nnd nach 
den Ereignissen der letzten Jahre auch garnicht den

Der Sammel-Aufruf.
Der von uns bereits mitgetbem- 

„Sammlung der produktiven Stände" ß ^ruf Zur 
wie nicht anders zu erwarten, in ganz alla!^^- sich, 
Wendungen, die der Deutung freieften Swelr^" 
lassen. Es wird in dem Aufruf die „Sammlung Er 
Memgen Parteien und wirthschaftlichen Gruppen 
welche an Stelle des Kampfes der Interessen gegen' 
ben den friedlichen Ausgleich derselben erftre- 
erklärt iiv. die bevorstehenden Wahlen als geboten 
Phrase mögen wohl die Verfasser dieser 
Niedersch?Mi haben, als sie glücklich mit der 
der Interessen '0 waren! Wer hat denn den Kampf 
Leute, die ;et.?e9en einander entzündet? Dieselben 
Die schutzzöllueris^"§ der „Sammlung" schreien! 
Fürsten Bismarck b ^nteresselipolitik, die unter dem 
Reich gehalten Z^'n Einzug in das Deutsche 
gewirkt, sie hat' dat verhetzend und zersetzend 
Interessen herausg/sL ^nmpf der verschiedenen 

'"schmoren und an der

Aas der Chronik von 1848.
11, März. Abermals tagt die Berliner Stadt

verordnetenversammlung. Mau beschließt, eine sehr 
gemäßigte Adresse an den König zu schicken. Außer
dem wird die Bildung der bürgerlichen Schntzwache 
beschlossen. Die übliche Versammlung an den Zelten 
ist schon sehr stark besucht. Die Studenten schicken 
eine besondere Adresse ab.

Auch die Stadt Kassel war in eine gewaltsame 
Bewegung gerathen. Der Kurfürst hatte die ihm 
als letzte Frist von den Hanauern gesetzte Mittags
stunde ohne Bewilligung verstreichen lassen. Große 
Menschenmassen wogten in den Straßen. Schon 
haben die Hanauer Abgesandten ihre Wagen wieder 
bestiegen, um den ablehnenden Bescheid und damit 
den Bürgerkrieg in ihre Heimath zu tragen, als sich 
die Volksmassen in Kassel ins Mittel legen. Sie 
spannen den Hanauern die Pferde aus und be
schwören die Abgesandten, noch einen letzten Versuch 
beim Kurfürsten zu machen. Als die Audienz ver
zögert wird, fliegen Steinmassen durch die Fenster
scheiben ins kurfürstliche Schloß. Die Sturmglocken 
werden geläutet. Endlich werden die Abgesandten 
ins Schloß gerufen und ihnen die Erfüllung sämmt
licher Volkswünsche zugebilligt.

In dem aufgeregten Leipzig werden große 
Militärmassen zusammengezogew und gleichzeitig 
rücken preußische Truppen in der Nähe von Leipzig 
an die sächsische Grenze. Der Minister v. Carlo- 
wltz erscheint in Leipzig, um die Muhe wiederherzu- 
stellen. Er überzeugte sich aber wohl von der 
Stärke der Leipziger Bewegung und kam zu der 
Ansicht, daß Sachsen allein nicht im Stande sei, 
den Gang der Weltgeschichte zu hemmen.

In Göttin gen läßt an diesem Tage der 
hMnoversche Polizeidirektor Heintze durch berittene 
Gendarmen in. eine vom Kommers nach Hause 
gehende Studentenschäar . einhauen, wodurch mehrere 
erheblich verwundet werden. Es wird behauptet, 
der Polizeidirektor habe die Gendarmen vorher 
trunken gemacht, damit sie sich den nöthigen Muth 
antrinken. Dies rief die größte Empörung hervor. 
Die „Georgia Augusta" verlangte amtliche Genug
thuung, Absetzung und Bestrafung des Polizei
direktors, und ebenso wie von der Universität, ging 
eine Deputation der Bürgerschaft beschwerdeführend 
nach Hannover. Die Deputation wurde jedoch 
ebenfalls nicht vorgelassen und die verlangte Genug
thuung verweigert.

, Die Wiener Bürgerschaft bedeckt eine an die 
nieder-österreichischen Stünde gerichtete Adresse mit 
taufenden von Unterschriften. Sie enthält die 
Hauptpunkte der Mürzforderungen, Veröffentlichung 
des Staatshaushalts, periodische Berufung ständischer 
Vertretungen mit Steuerbewilligungsrecht und Theil- 
nahme au der Gesetzgebung, Preßfreiheit, öffent
liches Gerichts- und Verwaltungsverfahren, Aenderung 
der Stadt- und Gemeindeverfassung. An demselben 
Tage unterzeichnen aus der Aula der Universität 
mehr als 2000 Studenten eine Adresse der 
Studentenschaft an den Kaiser.

Die Sizilianer waren mit der Verfassung 
des Königs Ferdinand nicht zufrieden. Zur Bei
legung des Zwistes hatte England seine Vermitte
lung angeboten und Lord Minto, Mitglied des 
englischen Kabinets, war in Palermo eingetroffen 
und unterhandelte mit den Aufständischen. Am 
11. , erhielt er ein Ultimatum, wonach zwar der 
Komg anerkannt, Sizilien aber eigenen Vizekönig, 
eigene ^^Zffung und eigenes Ministerium ver- 
langte. 9 in 0 empfahl, Angesichts der drohenden 
Haltung der Sizilianer, in Neapel die Annahme.

Tageblatt.
&__________________________ ____ _________________ ___ ________________ *
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Muth haben kann. Da wird also die Bevölkerung 
dafür sorgen müssen, daß diese Bäume nicht in den 
Himmel wachsen.

Die „Nationalzeitung" bemerkt zutreffend: 
„Die bündlerische und die nationalliberale Aus
legung des Auftufs sind unvereinbar; zum Ueber- 
fluß hat am Montag Herr v. Plötz in der Ver
sammlung der sächsischen Bundesmitglieder sich sogar 
in offenen Gegensatz zu dem wirthschaftlichen Auf
ruf gestellt, indem er erklärte, dieser sei zu ver
wässert und zu unklar, und der Bund halte seine 
alten Forderungen voll aufrecht. Nach alledem 
kann die mit dem wirthschaftlichen Aufruf unter
nommene Aktion, noch bevor er mit den Unter
schriften zur Veröffentlichung gelangt, als fehl
geschlagen angesehen werden. Sie hatte einen 
doppelten Zweck: die Mitglieder der nationalliberalen 
Partei an selbstständigem wirthschaftspolitischen Auf- 
treten bei den Wahlen zu hindern, und andererseits 
über die Bestrebungen des Bundes der Landwirthe 
zeitweilig ein Dämmerlicht zu verbreiten, in welchem 
dieselben minder gefährlich erscheinen sollten. In 
beiden Beziehungen ist der Zweck verfehlt worden." 

* *
Die Ungeheuerlichkeit des Kommunalwahl- 

rechts ergiebt sich drastisch aus einem von der 
„Germania" erwähnten Falle. Die Stadt Gronau 
in Westfalen, welcher vor Kurzem Stadtrechte ver
liehen worden sind, hat eine neue Stadtverordneten- 
Versammlung, aus 24 Mitgliedern bestehend, zu 
wählen. Die erste Wählerklasse, welche acht Stadt
verordnete zu „wählen" hat, besteht aus zwei 
Wählern, den Fabrikbesitzern M. und G. van Delden. 
Die zweite Wählerklasse, welche ebenfalls acht 
Stadtverordnete zu „wählen" hat, besteht aus vier 
Wahlberechtigten und diese sind zwei Söhne des 
Herrn M. van Delden, ein Sohn des Herrn G. 
van Delden und der Kompagnon des Letzteren. 
Alle anderen Wähler der Stadt Gronau, und dar
unter befinden sich auch zahlreiche wohlhabende 
Leute, wählen in der dritten Wählerklasse zusammen 
auch nur acht Stadtverordnete. Also : Die s e ch s 
Personen aus den beiden Familien 
van Delden „wählen" 16 Stadt
verordnete, die Tausende von 
Wählern der dritten Klasse haben 
über die Drittel-Minorität von 
8 Stadtverordneten einen Wahlkampf zu 
bestehen!

Zu den Vorgängen in Ostasien. Ueber den 
Inhalt des deutsch-chinesischen Vertrages theilt die 
„Ostasiatische Korrespondenz" Folgendes mit: In 
dem Vertrage sind von China außer der pacht
weisen Ueberlassung der Kiaotschau-Bucht 
in all den zumeist bereits mitgetheilten Einzelheiten 
schließlich auch alle anderen Konzessionen für 
Eisenbahnbauten, Anlage von Bergwerken und für 
das Vorzugsrecht des „ersten Angebotes" bei allen 
weiteren mit Heranziehung von Ausländern in der 
Provinz Schantung auszuführenden öffentlichen 
Unternehmungen in dem Umfange an Deutsch- 
land bewilligt, wie sie der deutsche Gesandte in 
Peking im Einvernehmen mit dem Berliner Aus
wärtigen Amte vorgeschlagen hatte. Wesentlich be- 
schleunigt wurden die Verhandlungen durch das Be
streben Chinas, angesichts der anderweitig 
drohenden Komplikationen über die ganze 
Kiaotschau-Affäre mit Deutschland möglichst rasch zu 
einer direkten Verständigung zu gelangen. Der 
König von Korea bat Rußland, ihm einen Auf
schub von drei Tagen zur Beantwortung der 
russischerseits gestellten Anfrage zu bewilligen. Der 
Ministerrath in Söul entschloß sich am Donnerstag 
zu der Antwort, daß er den russischen Finanzbei
rath Alexejeff und die russischen Militär- 
Instrukteure aus den koreanischen Diensten 
entlassen wolle. Demgegenüber erklärte der 
General des Ministeriums des Auswärtigen, 
daß die Erhaltung der nationalen Selbstständig- 
keit Koreas nur mit Rußlands Hilfe mög
lich wäre, erhob gegen den Beschluß des Minister
raths Widerspruch und gab darauf seine Ent
lassung.

Der seitherige chinesische Gesandte in Berlin, 
Hsü-Ching-Chßng ist, der „Ostas. Korr." 
zufolge, zum außerordentlichen Botschafter 
Chinas für Rußland ernannt worden. 
Der Gesandte ist Donnerstag früh von Berlin ab- 
gereift.

Einer New-Aorker Drahtung des „Daily-Tele
graph" zufolge schweben Unterhandlungen für den 
Abschluß eines Bündnisses zwischen Eng
land, d en Ver e in i g t e n St a a te n u nd 
Japan zum Schutze ihrer Jntereffeu in Ostasien.

In I a p a n ist ein o b e r st e r K r i e g s r a t h 
unter dem Vorsitz des Kaisers gebildet worden, dem 
sämmtliche Marschälle und Admirale angehören. 
Zum Chef das Generalstabes wurde General 
Kawakami, der im Vorjahre eine Studienreise im 
russischen Zentralasien gemacht hat, ernannt. Ferner 
heißt es, daß sieben Divisionen mit einem 
Effektivstande von 150 000 Mann in den Stand 
der Kriegsbereitschaft gesetzt werden sollen.

Deutschland.
Berlin, 11. März.

— Heute früh wohnte der Kaiser von 
91/2 Uhr ab der Besichtigung des Offizierreitunter- 
richts bei den Kavallerie-Regimentern der Berliner 
Garnison bei und nahm dann beim 2. Garde- 
Ulanen Regiment um 1 Uhr das Frühstück ein. 
Der Kaiser alamirte sodann dieses Regiment, begab 
sich nach der Kaserne des 1. Garde-Dragoner-Regi- 
ments, stieg dort zu Pferde und ritt nach dem 
Tempclhofer Felde, wohin inzwischen mehrere Re
gimenter Kavallerie und Artillerie beordert waren. 
Nach Schluß der Uebung kehrte der Kaiser au der 
Spitze des Kaiser Alexander Garde-Grenadier-Regi- 
ments Nr. 1 gegen 6 Uhr nach der Stadt zurück. 
Abends um 7 Uhr nahm der Kaiser an dem im 
Kasino des Garde Kürassier Regiments stattfindeuden 
Abschiedsessen für den mit der Führung des Königs-

Ulanen Regiments beauftragten Major v. Kramsta 
Theil.

— Auf der Reise nach Jerusalem will die 
Kaiserin, wie die „Nationalzeitung" im Gegen
satz zu anderweitig verbreiteten Nachrichten meldet, 
den Kaiser begleiten.

— Staatssekretär v. Bülow hat das Bett 
noch nicht verlassen können, befindet sich aber auf 
dem Wege der Besserung.

— Der „Germania" zufolge hat das Zen
trum gestern die Berathungen über das Flotten- 
g e s e tz , ohne zu einer Abstimmung zu gelangen, 
bis zur nächsten Woche vertagt, weil die baierischen 
Mitglieder heute zur Geburtstagsfeier des Prinz
regenten nach München reisen.

— Infolge des gestrigen Zusammenstoßes der 
Mitglieder des Abgeordnetenhauses Dr. G e r l i ch 
(frk.) und M 0 t t y sandte gestern Motty dem ersteren 
seinen Kartellträger. Eine Forderung ist indessen 
noch nicht erfolgt, vielmehr sind heute Ausgleichs
verhandlungen eingeleitet worden.

— Abg. v. Lieres und Wilkau hat im Ab
geordnetenhause einen Antrag eingebracht, laut welchem 
die Kreisabgabenpflicht der Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung und deren Gesellschafter 
nach Analogie der Gemeindesteuerpflicht geregelt werden 
soll. Die Abgg. v. Mendel-SteinfelsundRing 
haben einen Antrag, betr. Maßregeln gegen 
Viehseuchen und Einführung der obligatori
schen Fleischbeschau 2c., eingebracht.

— Die Redakti 0 n der „Tägl. Rundschau" 
soll der bekanntlich aus dem Jesuitenorden ausge
tretene Graf v. Hoensbroech übernehmen. 
Die „Kreuzztg." vermuthet, daß das Blatt zum 
Organ des evangelischen Bundes gemacht werden soll.

— Die Gründung der ersten n i ch t s 0 z i a l - 
demokratischen Arbeiterinnen - Be
rufsorganisation, eines Ortsvereins der 
Schneiderinnen und Näherinnen Berlins, ist am 
9. d. Mts. im Anschluß an den Verband deutscher 
Gewerkvereine erfolgt.

— Die B e r l i n e r S t a d t v e r 0 r d n e t e n- 
Versammlung hat gestern die veränderte Ma
gistratsvorlage, betr. die anderweite Regelung 
der Berliner L e h r e r g e h ä l t e r mit 54 
gegen 35 Stimmen angenommen.

— Bei den Eisenbahnunfällen, die 
auf den deutschen Eisenbahnen im Monat Januar 
d. I. vorgekommen sind, wurden nach Mittheilung 
des „Reichsanz." getödtet "63 und verletzt 170 
Personen.

— Am Schlüsse des vorigen Monats herrschte 
die Maul- und Klauenseuche in Preußen in 643 
Gemeinden und Gutsbezirken, während die Zahl der 
verseuchten Ortschaften am Ende des Januars 852 
betrug. Frei von der Seuche waren die Regierungs
bezirke Stralsund, Stade, Aurich und Osnabrück. 
Je eine verseuchte Gemeinde fand sich in den Re
gierungsbezirken Gumbinnen, Hannover, Lüneburg 
und Köslin, zwei bis fünf waren in Königsberg, 
Frankfurt, Stettin, Oppeln, Erfurt und Schleswig 
vorhanden. Die größte Zahl der verseuchten Ge
meinden, nämlich 70, 68 und 66, wurde in den 
Regierungsbezirken Magdeburg, Posen und Breslau 

ermittelt.
Karlsruhe, 11. März. Nach fünfstündiger 

Debatte ging heute die Zweite Kammer zur 
Abstimmung über die Wahlrechtsanträge über. 
Der Antrag der Nationalliberalen (63 Abgeordnete 
der Städte und Aemter, 11 Abgeordnete der 
Kreisversammlungen) wurde mit 33 gegen 24 
Stimmen abgelehnt. Die Artikel 1 und 2 des 
Kommissionsantrages wurden mit 32 gegen 25 
Stimmen angenommen, da dies aber nichts die er
forderliche Zweidrittel-Mehrheit ist, so sind die 
beiden Artikel thatsächlich abgelehnt. Artikel 3 
(§41 der Wahlrechtsordnung) erhält folgende Fassung: 
Die Wahl-Lokale der einzelnen Wahldistrikte sind 
vom Gemeinde- (Stadt-) Rath zu bestimmen und 
durch Anschlag am Rathhause, durch Einrücken in 
das amtliche Verkündungsblatt und nach Gutbefinden 
in ein oder mehrere Lokalblätter bekannt zu geben. 
Die Wahl findet von 12 Uhr Mittags bis 8 Uhr 
Abends statt. Dieser Artikel wurde einstimmig an
genommen. Somit gelangt das Gesetz in Form 
dieses einzigen Artikels an die erste Kammer. Der 
Antrag Dreesbach, derRegierung entschiedene 
Mißbilligung für ihre Haltung in der Wahl
rechtsvorlage auszudrücken, wurde gegen die Sozial- 
demokraten und zwei Demokraten ab gelehnt. Der 
Antrag Wacker, wonach derRegierung wegen ihrer 
Haltung das Bedauern ausgesprochen wird, wurde 
mit 35 gegen 25 Stimmen angenommen.

Wittenberg, 10. März. Die hiesige Straf 
kammer verhandelte heute gegen den Redakteur 
S ch w u ch 0 w aus Chemnitz,der wegen M a j e st ä t s- 
beleidigung angeklagt war. Schwuchow wurde 
freigesprochen. Der Staatsanwalt, der 
selbst Freisprechung beantragte, bezeichnete die De
nunziation als ein bedauerliches Mißverftändniß.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Der Vollzugsausschuß der Rechten bot nach 
einer Meldung der Wiener Blätter die Präsident
schaft des Abgeordnetenhauses einstimmig dem 
zweiten Vizepräsidenten Fuchs an, der die Kandidatur 
auch annahm.

— Der frühere österreichisch - ungarische Bot
schafter am Berliner Hofe Graf Emmerich 
S z e ch e n y i ist in Budapest gestorben. Er 
hatte kürzlich sein 83. Lebensjahr vollendet. Graf 
Szechenyi war Ritter des Schwarzen Adlerordens.

— In Slavonien herrscht große Hungers
noth, die immer weiter um sich greift. Es giebt 
kein Saatkorn mehr, viele Bauern reißell die Häuser 
ein und verkaufen das Bauholz, um sich vom Hunger
tode zu retten. Ein Fall von Hungertod ist be
reits festgestellt.

Frankreich.
— In der Deputirtenkammer erklärte bei der 

Berathung des Budgets auf eine Anfrage des De- 
putkrten Castelin Finanzminister Cochery, die Frage 
einer den in Frankreich ansässigen Ausländern 

aufzuerlegendcn Taxe in Erwägung ziehen zu 
wollen.

Griechenland.
— Zur griechischen Anleihe wird der 

„Times" aus Athen gemeldet, die Garanti? 
der Mächte werde sich im Ganzen auf 170 
Millionen Franken erstrecken, die Anleihe 
werde in den ersten fünf Jahren zu 2^2, später 
einschließlich der Tilgung jährlich zu 3 und 3J/2 pCt. 
verzinst werden.

Bulgarien.
— In der Verhandlung des Appellations

gerichts gegen die wegen Ermordung Stam- 
bulow's Angeklagten ließ der Staatsanwalt 
die Anklage gegen Tüfektschiew fallen, nach- 
dem es demselben gelungen war, ein völliges Alibi 
beizubringen und durch Zeugen die nicht erheblichen 
Indizien für seine Mitschuld als Anstifter zu ent
kräften. Der Gerichtshof sprach darauf Tüfektschiew 
frei. Die Verurtheilung des Mitangeklagten 
Droschkenkutschers Azow wurde aufrecht erhalten. 
Die Angeklagten Bone Georgiew und Haliu 
wurden als die Mörder in contumaciam ver- 
urtheilt.

Türkei.
— Alle krankheitshalber beurlaubten Redifs, 

ungefähr 30000 Mann, erhielten den Befehl, im 
Frühjahr einzurücken. Nach vorliegenden, ver
läßlichen Informationen wurde die militärische 
Besatzung von Macedonien, welche aus 26 
Bataillonen mit 8 Batterien besteht, anläßlich der 
letzten Vorfälle in Djakova und Kotschana um 
14 Bataillone mit 2 Batterien von der Operations
Armee verstärkt. Eine weitere Verstärkung ist 
seither nicht erfolgt. Der bisherige Stand der 
Hamidieh-Kurdenregimenter beträgt 58, drei weitere 
Regimenter sind in Formation begriffen.

— Wie verlautet, hat Rußland der Pforte 
zugestanden, daß statt 1,200,000 Pfand rück
ständiger Kriegsentschädigung vorläufig 700000 
Pfund gezahlt werden.

Schweden-Norwegen.
— Der norwegische Konstitutionsausschuß sprach 

sich mit 5 gegen 2 Stimmen dafür aus, daß allen 
über 25 Jahren alten Männern, mit Einschluß 
des Gesindes, das allgemeine Stimmrecht ver
liehen werde.

Asten.
— Der auf den Philippinen aus

gebrochene neue A u f st a n d soll nach amtlichen 
Mittheilungen von spanischer Seite ohne Bedeutung 
sein. Es soll sich lediglich um eine Bande von 
Dieben handeln.

Afrika.
— Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus 

aus Prätoria vom 10. d. M. befürwortete der 
Präsident im Volksraad während der Debatte über 
den Gesetzentwurf betreffend Kühlräume zur 
Aufbewahrung von Fleisch die Vorlage, indem 
er darauf hinwies, daß man vielleicht stürmischen 
Zeiten entgegengehe, und betonte, daß Trans
vaal in Bezug auf feine Versorgung mit Lebens- 
Mitteln vom Auslande abhängig sei.

Amerika.
— Am 30. Dezember 1896 wurde der in 

Maracaibo ansässige deutsche Reichsangehörige Zahn
arzt Dr. W i l h e l m W a r n e k r 0 s von einem 
ihm unbekannten Venezolaner mit einem Schlag
ring über den Kopf geschlagen. Der halbbetäubte 
Warnekros schoß darauf mit seinem Revolver den 
Angreifer in den Unterleib, so daß dieser Tags darauf 
starb. Deshalb wurde Warnekros am 20. Sept. v. I. 
zu s e ch s I a h r e n K e r k e r und in der Be
rufungsinstanz zu einem Jahr Verbannung 
verurtheilt. Auf nachdrückliche Verwendung des 
deutschen Auswärtigen Amtes wurde Warnekros 
schließlich, wie die „Nordd. Allg. Ztg." jetzt mit- 
theilt, vom Präsidenten begnadigt und, um vor den 
Verwandten des Erschossenen sicher zu sein, nach 
der niederländischen Besitzung Curacao vermittelst 
des deutschen Kreuzers „Geier" gebracht.

Von Nah und Fern.
* Berlin, 11. März. Bezüglich der für den 

18. März getroffenen P 0 l i z e i m a ß r e g e l n 
erfährt das „B. T." aus guter Quelle daß weder 
für das Innere des Friedhofs noch für dw Zugangs
stellen irgend welche ungewöhnlichen Maßnahmen 
getroffen ‘ seien. — Zu dem Doppelselb si
ch ord in einem Gasthof an der Stadtbahn wird 
berichtet, daß nunmehr auch die Begleiterin des 
Kaufmanns Scheel rekognoszirt worden ist in einer 
Plätterin Juliane Walkowiak, die Tochter eines 
Mühlenbesitzers aus dem Posenschen.

* Berlin, 11. März. Wie die Abendblätter 
melden, ist der Schriftsteller Fritz Brentano, 
der in dem Prozeß v. Tausch eine gewisse Rolle 
spielte, verhaftet worden. Die Verhaftung soll mit 
Brentano's Schuldenlast Zusammenhängen.

* Köslin, 10. März. Wegen öffentlicher, mittels
der Presse verübter Beleidigung des früheren Prä
sidenten des Abgeordnetenhauses und Vorsitzenden 
des Provinziallandtages von Pommern, Geheimen 
Regierungsraths v. Köller-Cantreck, hatten sich der 
Redakteur Becker und der Verleger der „Köslmer 
Zeitung," Hendeß, vor dem Schöffengericht zu 
verantworten. Es handelt sich um jenes mehrfach 
besprochene Renkontre, welches Herr v. Köller Mitte 
August v. Js. auf dem Bahnhöfe zu Belgard mit 
dem dienstthuenden Stationsvorsteher gehabt hat, 
und wobei v. K. gegen den Beamten in seinen Aus
drücken zu weit gegangen war. Herr v. K. hatte 
Strafantrag gestellt. Das Schöffengericht erkannte, 
der „Ostsee.-Ztg." zufolge, auf kostenlose Frei
sprechung beider Angeklagten. . /

* Sitten, 11. März. Eine gewaltige Lawine 
riß auf dem Gebiete der Gemeinde Toerbel (Ober- 
wallis) 4 Häuser und 8 Scheunen fort. 37 Stück 
Vieh kamen um. Ein Verlust von Menschenleben 
ist nicht zu beklagen.

* Braunschweig, 10. März. Pastor H e e g e 
aus Al beste wurde wegen Unterschlagung 
von 12,000 Mk. vom Schwurgericht zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurtheilt.

* Budapest, 11. März. Heute Vormittag fand 
zwischen dem Obergespan von Preßburg, Geheimrath 
Szalawsky, und dem Abgeordneten O. Jvanka ein 
Pistolenduell statt, bei welchem ersterer einen 
Schuß in das Knie erhielt.

* Villach, 11. März. Heute früh stieß auf 
Station Judenburg ein mit italienischen Ar
beitern besetzter Zug mit einigen leeren 
Wagen zusammen. Der Kondukteur sowie drei 
italienische Arbeiter wurden schwer verletzt. Als Ur
sache des Zusammenstoßes wird ein irrthümlich ge
gebenes Rangirsignal angenommen.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 12. März 1898.

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den
13. März: Vielfach heiter, wolkig. Wenig ver
änderte Temperatur. Strichweise Niederschlag; für 
Montag, den 14. März: Wärmer, wolkig. Meist 
trocken.

Westpreustische Landwirthschastskammer. 
Außer den schon mitgetheilten Punkten der Tages
ordnung der am 22. und 23. d. Mts. statt- 
findenden Sitzung der Landwrrthschaftskammer wird 
am ersten Tage noch Herr Rittergutsbesitzer Plehn- 
Gruppe über „Wie sollen die westpreußischen Milch
wirthe sich zu der Begründung eines Verkaufs
verbandes nordd. Molkereienstellen" sprechen und 
am zweiten Sitzungstage ein Antrag der pommerscheu 
Landwirthschaftskammer, betreffend Verlegung des 
Umzugstermins für ländliches Gesinde auf den 2. 
Januar, berathen werden.

Deutscher Handelstag. Montag, den
14. März, Vorm. 10 Uhr, findet im Langenbeck- 
hause in Berlin eine Plenarversammlung des 
deutschen Handelstages statt. Die Korporation der 
hiesigen Kaufmannschaft wird dabei durch ihren 
Vorsteher Herrn Kommerzienrath Peters vertreten 
sein.

Christlicher Familienabend. Wir machen 
nochmals auf den Familienabend, den der Evange
lisch-kirchliche Hilfsverein morgen in der Bürger
ressource veranftaltet, aufmerksam. Den Vortrag 
hat Herr Generalsuperintendent D. Döblin über
nommen, der über „Evangelische Lebenszeugnisse 
aus der Reichshauptstadt" sprechen wird. Im 
zweiten Theil des Abends kommen Frauenchöre, 
Lieder für Sopran und Alt sowie ein Duett zum 
Vortrage. Das Eintrittsgeld beträgt 30 Pfg. und 
sind Billets im Vorverkauf bei Herrn Konditor 
Selckmann und bei den Herren Mistern Reinhard, 
Geigalat, Selleneit und Fucht erhältlich.

Im Gewerbeverein spricht am Montag 
Abend Herr Professor Borth über „die Erzeugnisse 
unserer deutschen Kolonieen." Mit dem Vortrage 
ist Erklärung einer Sammlung ihrer wichtigsten 
Erzeugnisse verbunden. Auch die neueste Erfindung 
im Bier-Ausschank, der „Temperst", wird in dieser 
Versammlung vorgeführt werden.

Ein großes Bockbierfest findet morgen im 
Gewerbehause statt. (Näheres im Jnseratentheil.)

Vortrag über Arrneuicn. Wie bor Kurzen» 
erwähnt, wird Herr Pastor Fischer auch in unserer 
Stadt einen Vortrag über die Verhältnisse in Ar
menien halten und zwar am Dienstag Abend 8 Uhr 
im Gewerbehause. Das Thema lautet: „Die arme
nischen Chriftenverfolgungen und die deutsche Mission 
im Orient." Die Geistlichen der Stadt Elbing 
laden zu dem Vortrage, der bei freiem Eintritt 
stattfindet, herzlichst ein.

Das Ballet - Gastspiel vom Königsberger 
Stadttheater — die Damen Louise Döring, Hed- 
wig Schleupner und Hedwig Blcchert — ist uns 
vom Herbst her noch in angenehmer Erinnerung. 
Auch die Wahl der Tänze, die morgen zur Auf
führung gelangen, ist wiederum eine derartige, daß 
wir mit dem größten Vergnügen dem morgenden 
Auftreten der Gäste entgegensehen. Zur Aufführung 
gelangen folgende Tänze: 1) „Bauern-Polka", ge
tanzt nach dem 1. Akt; 2) „Barrison-Walzer", 
getanzt nach dem 2. Akt; „Mantel-Tanz" und 
„Zirkus-Parodie" nach dem 3. Akt. Der letztere 
Tanz mußte im Herbst auf vielfaches Verlangen 
wiederholt werden, während die drei ersten Tänze 
neu sind.

Der Spielplan unseres Stadttheaters für 
die folgende Woche ist wie folgt festgesetzt: Sonn
tag Nachm. 3 Uhr: Schülervorstellung „Colberg", 
vaterländisches Schauspiel in 5 Akten von Paul 
Heyse. (Preise: Estrade und Parquet 0,50 Mk., 
1 Rang Vorderreihe 0,40 Mk., I. Rang Hinter- 
reihe 0,30 Mk., Amphitheater 0,25 Mk., Gallerte 
0,15 Mk.) Abends 7 Uhr: Ballet-Gastspiel der 
Damen Louise Döring, Hedwig Schleupner und 
Hedwig Blechert vom Stadttheater in Königsberg 
„Das zweite Gesicht", Lustspiel in 3 Akten von 
Dr. Oscar Blumenthal; Montag: (bei halben 
Preisen) „Das Opferlamm" ; Dienstag : Benefiz für 
Wilhelmine Jung „Eine Palastrevolution", Lustspiel 
in 4 Akten von Richard Skowronnek; Mittwoch: 
Geschlossen; Donnerstag: (bei halben Preisen zum 
letzten Male) „Mutter Erde"; Freitag: Benefiz 
für Rudolph Schweißer „Robert und Bertram", 
Posse mit Gesang in 4 Akten von G. Raeder; 
Sonnabend: Geschlossen.

Gefangenentransport. Trotzdem zahlreiche 
Gefangene aus dem hiesigen Gerichtsgefängnisse in 
andern Städten untergebracht sind, scheint die Ueber- 
füllung noch nicht abgenommen zu haben. Heute 
wurde mit dem 7 Uhr 30 Min. abgehenden Zug 
wieder ein Transport nach Stuhm befördert.

Wegen ungebührlichen Betragens und 
Störung der Thätigkeit der Feuerwehrmannschaften 
wurde gestern Nachmittag der Maurergesell K'ubtoig 
W. vom Kl. Wunderberg in der Fleischerstraße ver
haftet. Bei seiner Festnahme widersetzte er sich iet\1 
energisch und schlug, als er eingesperrt worden war, 
in seiner Zelle Alles kurz und klein. Dem Wüthen
den mußten schließlich Fesseln angelegt werden.

Ermittelt wurde heute Vormittag ein Theil 
ber in der Zeit von Weihnachten in Weingarteri 
gestohlenen Betten, sowie ein gestohlener Pelzrock. 
Die Sachen wurden in einem Hause am St. 
Annenplätz vorgefunden und beschlagnahmt. Der



Dieb soll ein Arbeiter sein, der zur Zeit des Dieb
stahls in Weingarten in Arbeit staub.

Der chinesische Gesandte in Berlin, der sich 
als außerordentlicher Gesandte am Donnerstag nach 
Petersburg begab, passirte Nachmittags den hiesigen 
Bahnhof und wurde von den hier anwesenden 
chinesischen Offizieren nach der Sitte ihrer Heimath 
begrüßt.

Der Westpreuhische Verein zur Ueber« 
wachung von Dampfkesseln hält am 26. März 
in Danzig seine Hauptversammlung ab.

Drakonische Bestimmungen hat der neue 
Polizeidirektor in Posen eingeführt. Er hat den 
Schutzleuten mitgetheilt, daß Vergehen gegen 
die I n st r u k t i o n künftig nicht mehr mit Geld, 
sondern mit 24stündigem Arrest, welcher im 
Polizeigefängniß zu verbüßen ist, geahndet werden. 
Wetter wurde den Schutzleuten das Rauchen 
aus der Straße verboten, gleichviel ob 
im D i e n st oder n i ch t. Ebenso wurde den 
Schutzleuten die gegenseitige Unterhaltung auf 
Posten verboten. Betreffs des Rauchverbots erschien 
eine Abordnung von Schutzleuten bei dem Herrn 
Polizeidirektor, konnte jedoch die Aufhebung des 
Verbots nicht erlangen. (Offenbar überschreitet der 
Herr Direktor die ihm zustehenden Befugnisse in 
nicht geringem Maße.)

Der Telephon - Anschluß Alleusteins mit 
Berlin wird wieder einmal erörtert. Die Ober- 
postdirektion hat durch die betreffenden Postämter an 
einige Interessenten in Allenstein und Osterode ein 
Rundschreiben erlassen, das Folgendes enthält: Die 
Bedingungen, um den Anschluß der Fernsprechlinie 
Elbing-Allenstein-Osterod e an die Linie Berlin 
Posen, Gnesen, Bromberg, Thorn, Graudenz, Danzici" 
Königsberg, Jnsterburg, Tilsit und Memel zu er
möglichen, sind das Zustandekommen der Stadtfern- 
sprechemnchtung Osterode und die Regelung der Ge- 
lvährleistnngsfrage. Von den Interessenten in Osterode 
und Allenstein ist eine bei den Vermittelungsan- 
stalten daselbst zu erzielende Jahreseinnahme 
von zusammen. 3000 Mark an Einzelge- 
buhren für die von Osterode und Allen- 
ltein ausgehenden Gespräche auf die Dauer 
von 5 Jahren. Die Vertheilung der Gewähr
leistung auf die beiden Orte wird den Interessenten 
überlassen; jedoch ist für jeden Ort eine besondere 

ri»ncu bestimmten Theilbetrag lautende Bürg- 
schaftsurrunde auszustellen. — Man sieht, die 
Bedingungen, die die Postbehörde stellt, sind keines
wegs leicht zu erfüllen. Insbesondere ist es uns 
unerfindlich, schreibt die „Allenst. Ztg.", weshalb 
man die Summe von 3000 Alk. nur auf die aus
gehenden Gespräche anrechnen will. Es ist doch 
für die Einnahmen der Post gleichgiltiq, ob bis* 
Gespräche ausgehen oder e i u g e h e n 
Besonders durch diese Bedingung dürfte die Aus
führung des ganzen Projekts in Frage gestellt 
werden.

Erweiterte Verleihung der Dienstauszeich- 
«nng., Durch Erlaß vom 5. Januar d. Js. ist 
genehmrgt worden, daß die bisher nur für Weichen
steller 1. Klasse, Weichensteller, Brückenwärter, Bahn- 
^-7'^AE^ächtbr, Schaffner, Bremser und 
Heizer bestimmte Dienstauszeichnung bestehend 
u nuf "--den Schul«',

's? 9 benen Plattschnüren, künftig
and) ben Wagenwartern, Maschinenwärtern, Krahn- 
meistern, Krahnwärtern, Trajektheizern, Matrojen 
Portiers und Bahnsteigschaffnern verliehen werden 
t . bsl^ biese Verleihung eine fünf- bezw. 

zehnjährige völlig zufriedenstellende Dienstführung 
die Voraussetzung bildet.

9totobie8 hat die hiesige Polizei 
_^mlttelt, welche vor 8 Tagen des Abends in 

frfiHfiPtt n • gehaust, Straßenlaternen und Fenster
baby ^geschlagen und anderen Unfug verübt 

BanbP p; Ware wünschenswerth, daß dieser rüden 
rnöch^te 1 Drbentlt^er Denkzettel zu Theil werden 

GrenzdE^ $er Dienstbote Johann Peters aus 
bei Gren dkrf Z .1(X b‘ Mts. in Biesenholm 
worden, e6enfoBiftnbern9irr ^oot^tobt aufgefunden 

gewesen sein soll, 9erf^^ibe^IT- 
selbe ertrunken. J Den' jedenfalls ist der- 

Strafkammer. E i n e n D i e b a h r . ill der Rächt zum 17. Januar d. I. ^«Mawe 

Franz Prange von hier aus, indem er eine Letter 
bestieg, durch ein offenes Fenster aus einer Boden
kammer einen dem Böttchergesellen Jann gehörenden 
Anzug, aus Rock, Hose und Weste bestehend und 
vn Werthe von 30 Mk. sich aneignete und in einem 
Öligen Pfandleihgeschäft für 6 Mk. versetzte. Der 

enchtshof erkannte wegen einfachen Diebstahls 
aus eine Gefängnißstrafe von 2 Monaten.
hatte fiA "s . Diebstahls i m R ü ck f a l l e 
Blank. Friedrich
Auge«, ist ei., u-rantwort-u. Der
vorbestrafter Mensch. >»>t Zuchthaus
am 28. Januar » 38 SL8a'1 «*•*-
dcu, Fräulein H-leue Lang.
silberne Damenuhr gestohlen zu haben cJ,ue 
richtshof erkannte auf 1 Jahr 9 Monate 
Ehrverlust ans 2 Jahr- und auf ZnSL°L 
Polizeiaufsicht. " 9teu ber

Wegen Urkundenfälschung Unb 
unterschlagung ist der Schneidergeselle Carl 
Peters, ohne Domizil, z. Z. in Untersuchungshaft 
w Marienwerder, angeklagt. Der Angekl. war bis 
Anfangs Dezember v. Js. als Laufbursche bei der 
erbieO^hhblhändler Sentz bedienstet. Am 2. Dez 
Ä Ablam Fraii Sentz einen Betrag von 3E 
nebst eh?e^Ung Qn den Schneidermeister E. Schenk 
will der Ana^ui"irten Rechnung. Diesen Betrag 
welcher sich h'^iuen ihm unbekannten Herrn, 
befand,gezahlthab^,?^ Zuschneidestube des p. schenk 
Die Beweisau n2 ber «uch die Rechnung qmtttrthat. 
anders als p. Schenk /Aebt jedoch, daß Niemand 
der frühere Kaufmann Ä llnb dessen Schriftführer, 
stube Zutritt hatte, i,»?ä)1I)aI)e' Zu der Zuschneide- 
nung befindliche Quittun^^ ber unter der Rech- 

^ungsvermerk mit der Hand

schrift des Angekl. identisch ist, weshalb der Ge
richtshof wegen Unterschlagung und schwerer Urkunden
fälschung mit Rücksicht auf das jugendliche Alter des 
Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umstände 
auf eine Gefängnißstrafe von 9 Monaten erkannte.

Einer thätlichen B e l e i d i g u n g hat sich 
der Flußfchiffer Franz Schimanski aus Piekel schuldig 
gemacht, indem er am 8. Januar d Js. der Flei- 
schermeisterfrau Kobietzki zu Marienburg auf der 
Straße mit einem Stock einen Schlag auf die Röcke 
versetzte. Da der Schlag nicht schmerzhaft gewesen 
ist, so erkannte der Gerichtshof auf eine Geldstrafe 
von 30 Mk. bezw. auf 6 Tage Gefängniß.

Stadtverordnetensitzung
vom 11. März 1898.

Es sind 45 Mitglieder der Stadtverordneten
versammlung anwesend. Der Magistrat ist ver
treten durch Oberbürgermeister Elditt, Bürgermeister 
Dr. Eontag, Stadtkämmerer Danehl, Stadtbaurath 
Lehmann, ^tadtforstrath Kuntze und Stadtrath 
Wermck.

Zunächst werden von der Versammlung die Ver- 
tretungskosten für die erkrankte Lehrerin Frl. Weiß 
von der 5. Mädchenschule zu dem üblichen Satze 
von 60 Mk. pro Monat für die Dauer der Krank
heit bewilligt. Zum Vorsteher der 1. Mädchen- 
lchule wird Stadtv. A. Wiebe wieder- und zum 
Vorsteher der 3. Knabenschule an Stelle des ver
storbenen Kaufmanns Max Kusch Stadtv. Gehr- 
mann neugewählt.

Für den verstorbenen Kaufmann Tochtermann 
ist ein Mitvorsteher des Krankenstifts neu zu 
wählen, ferner ist an Stelle des Herrn Breitenfeld, 
dessen Amtsperiode abgelaufen ist, ein rechnungs- 
führender Vorsteher der Thaddey - Stiftung zu 
wählen; diese Wahlen werden angemeldet.

F o r st h a u s b a u i n Grunanerw üften.
Der Magistrat hatte bereits am 13 März 

vorigen Jahres an die Versammlung das Ersuchen 
gestellt, zum Bau eines Forstetabliffements in 
Grunauerwüsten und zwar am Seeteich auf dem 
dem Besitzer des Gutes Stagnitten abgetansten 
Terrain 22600 Mk. zu bewilligen, er zog 
diese Vorlage in der Sitzung vom 19. März aber 
zurück, weil, wie die Verhandlung in dieser Sitzung 
ergab, der Kostenanschlag für zu hoch erachtet wurde 
und die Versammlung ein billigeres Projekt vor
gelegt zu haben wünschte. Der Magistrat hat nun 
eine neue Bauzeichnung mit Kostenanschlag an
fertigen und die Angelegenheit der Kämmerei
deputation nochmals zur Berathung zugehen lassen. 
Dieselbe hat nun vorgeschlagen, das Projekt, 
welches am 19. 3. v. Js. zur Beschlußfassung vor- 
lag, nochmals zur Annahme zu empfehlen. Dieses 
Projekt setzt voraus, daß dem Förster die Er
laubniß zur Unterhaltung einer Gastwirthschaft 
ertheilt werde. Der Magistrat hat sich diesem 
Projekt augefchlofsen, weil einmal die Baukosten 
sich für ein Forsthaus, das nicht aus den Betrieb 
der Gastwirthschaft eingerichtet ist, sich nicht ver
ringern, weil ferner im Falle der Annahme dieser 
Vorlage eine Ersparniß an Gehalt erzielt werden 
kann. Während die anderen Förster 1050 Mk. 
Anfangsgehalt beziehen, soll nämlich der in Gruuauer- 
wüsten anzustelleude nur 700 Mk. erhalten. Die 
Gehaltsdifferenz soll durch den Betrieb der Gast
wirthschaft ausgeglichen werden. Ferner ist zu 
berücksichtigen, daß, wenn ein neuer Förster an
gestellt wird, ein Forstaufseher für Grunauerwüsten, 
Vogelfang, Damerauerwüsteu und Benkenstein in 
Wegfall kommt, der 657 Mk. bezieht. Die Mehr
ausgabe beträgt also nur 43 Mk. und nach zwanzig
jähriger Dienstzeit beim Höchstgehalt von 1100 Mk. 
nur 443 Mk. Der Magistrat schlägt vor, die 
Summe von 22600 Mk. dem Substanzkapitalien- 
souds zu entnehmen und mit 4 pCt. zu verzinsen. 
Er glaubt, das Kapital in 6 Jahren aus den 
Ueberschüssen der Forstverwaltung zurückzahlen zu 
können, zumal die Einschläge im vorigen Jahre 
um 700 Festmeter erhöht worden sind.

Die Vorlage ist von der 4. und 2. Abtheilung 
berathen worden. Stadtv. Breiteufeld referirt 
zunächst über den Beschluß der 4. Abtheilung, die 
sich über die prinzipielle Seite der Frage zu äußern 
hatte. Die Abtheilung ist der Ansicht, daß ein 
Forsthaus gebaut werden muß, da das Terrain ja 
zu diesem Zweck augekauft ist. Sie hält es aber 
für gefährlich, einen städtischen Beamten an der 
offenen Landstraße so zu stellen, daß er einen Theil 
seines Gehalts aus dem Betriebe der Gastwirthschaft 
ziehen muß und ist daher in überwiegender Mehr
heit zu dem Beschluß gekommen, zwar den Bau zu 
bewilligen, jedoch mit der Maßgabe, dem Förster 
das gewöhnliche Gehalt der anderen Förster zu 
zahlen und das Forsthaus nicht auf den Betrieb 
ber Gastwirthschaft eiuzurichten, damit nicht der Neid 
und die Mißgunst der anderen Förster hervorgerufen 
werde. 2 Mitglieder waren der Meinung, daß 
man dem Förster den Betrieb der Restauration zu
nächst probeweise gestatten könnte.

Stadtv. Terletzki als Referent der 2. Ab
theilung erklärt, daß dieselbe sich dafür ausgesprochen 
habe, nur ein Forsthaus aufzuführeu und zwar in 
einfacherem Style, als es in dem Entwurf vorge
sehen ist. Die Sachverständigen der Abtheilung 
haben ausgerechnet, daß sich das Wohnhaus für 
den Förster in schlichterer Form reichlich für 
i0 000Mk. und die Wirthfchaftsgebäude für 6000Mk. 
ourden herstellen lassen, im ganzen also 16000 Mk. 
genügen würden.
vori^o^Eorstrath Kuntze tritt für die Magistrats- 
fcfiaft9™-111? ^an habe sich für die Gastwirth- 
herauskonnn^ochbsi' weil dabei für die Stadt etwas 
zu hoch jffpDie Kosten für den Bau seien nicht 
Schönmoo/gezeiat b°r 93(111 be§ Forsthaufes in 

stebeu komm?* b m' bö§ auch auf etwa 22000 M. 
waltt ua u ? tt i^P^chdem alle königlichen Ver- 
IMltungen tui iftre Beamten arötzere WolmImmer 
bauen, muffen die Städte uachf°,„e„ Jbm wä 
es gewiss-rmaß-i, lieber, wenn ein Beamter mme- 
stellt wurde, der sich ga,iz seinen, Dienste widmen 
könnte er gebe aber zu bedenken, daß, wenn der 
Betrieb der Gastwirthichaft nicht amtlich gestattet 

würde, die Sache wohl sehr bald unter der Hand 
gemacht werden würde. Das Forsthaus werde bald 
einen beliebten Ausflugsort bilden, und wenn man 
die Veranden, die in dem vom Magistrat empfohlenen 
Projekt vorgesehen sind, nicht gleich bauen wolle, 
so werde man dies später nachholen müssen. Den 
Neid der anderen Förster werde der neu anzustelleude 
durch seine Gastwirthschaft nicht erregen, denn 
goldene Berge werde er nicht erobern können.

Stadtbaurath Lehmann erklärt, daß ein den 
Ansprüchen genügendes Forsthaus nicht unter dem 
Kostenanschläge herzustellen sei. Das einfache Forst
haus in Schönmoor habe 22000 M. gekostet, trotzdem 
die Forstverwaltung das dazu nöthige Holz zu 
Taxpreisen hergab: auch das Schlensenmeisterhaus 
an der Kraffohlschleuse habe mit Nebengebäuden 
19000 Mk. gekostet. Ganz schmucklos könne man 
das Forsthaus nicht bauen, da es sich an der aus- 
fallenden Stelle dem Beschauer doch als solches 
charakterisiren müsse. Wolle die Versammlung die 
Forderung des Magistrats nicht bewilligen, so werde 
er ein detaillirtes Projekt für ein billigeres Forst
haus später vorlegen.

Stadtv. Breiteufeld bemerkt gegenüber 
den Ausführungen des Stadtforstrath Kuntze, daß 
es dem Förster nicht untersagt sein solle, Spazier
gängern ein Glas Milch zu verabfolgen; die Ab
theilung wolle nur nicht, daß im Forsthause eine 
Schnapskneipe eingerichtet würde.

Stadtforstrath Kuntze bemerkt, daß die Ueber- 
schüsse der Forstverwaltnng, aus denen die Kosten 
gedeckt werden sollen, solche über das etatsmäßige 
Soll sind, das an die Kämmereikasse abgeführt 
wird. Im letzten Jahre ist ein Ueberschuß von 
10 000 Mk. über den Etat erzielt worden. Nach
dem der Einschlag jetzt um 700 Festmeter erhöht 
ist, sei für das folgende Jahr ein Ueberschuß von 
17 000 Mk. zu erwarten.

Stadt. Weiß spricht gegen die Magistratsvor
lage. Die Wohnung für den Forstbeamten würde, 
wenn mau die Baukosten mit 5 pCt. verzinslich 
amummt, 1100 Mk. kosten, was eine zu große 
Summe für einen Förster wäre. Wenn der Förster 
nebenbei Gastwirthschaft betreiben sollte, so würde 
die unausbleibliche Folge fein, daß er häufiger bei 
seinen Gästen sitzen und währenddessen an Holz 
mehr gestohlen würde, als die ganze Gastwirthschaft 
einbringeu dürfte.

Stadtv. K ü h u a p f e I verweist auf die schlechten 
Erfahrungen, die man anderwärts mit Förstern ge
macht hat, die Nebenbei Restauration führen, und 
bemerkt, daß, wenn die Gastwirthschaft schlecht ginge, 
der Förster Gehaltszulage fordern würde, was wieder 
ein schlechtes Beispiel für die andern Förster sein 
würde.

Terletzki bemerkt, daß bei dem einfachen Forst
hause die in dem andern Projekt enthaltene Veranda 
fortfällt und statt des Gastzimmers im letzteren ein 
Wohnzimmer eingerichtet ist. Die Abtheilung 
glaube, daß sich ein vereinfachtes Projekt sehr wohl 
für 16000 Mk. ausführen lasse. Ein solches sei 
auch wegen der geringeren Unterhaltungskosten zu 
empfehlen.

Stadtbaurath L e h m a u u erklärt, daß er fein 
Projekt für 16000 Mk. machen könne, aber ein 
anderes vorlegeu werde. Stadtv. Ziese glaubt, 
daß ein Forsthaus schon für 8000 Mk. gebaut 
werden könne und die Wirthschaftsgebäude für 
3000 Mk. Er äußert seine Bereitwilligkeit, ein 
Projekt auszuarbeiten unb stellt den Antrag, den 
Magistrat zu ersuchen, ein billigeres Projekt auszu- 
arbeiteu. Dieser Antrag deckt sich mit dem Be
schluß der 2. Abtheilung.

Es kommt nunmehr zur Abstimmung. Der 
Antrag des Magistrats wird eiu- 
stimmig a b g e l e h u t. Für den Antrag, ein 
Forsthaus ohne Restaurationsräume, aber für 
den Preis von 22 600 Mk. zu bauen, 
erbebt sich ein Stadtverordneter. Der 
Referent _ der zweiten Abtheilung beantragt 
dann, daß ein billigeres Projekt ausge- 
arbeitet werde. Dieser Antrag wird mit einem Zu- 
satzantrag Borgstede, wonach das Forsthaus 
nicht auf den Betrieb der Gastwirthschaft einge
richtet werden soll, mit überwiegender Mehrheit an
genommen.

Von den Rechnungsabschlüssen des Leihamts 
und der Sparkasse für den Monat Februar nimmt 
bie Versammlung Kenntniß.

Dem Frl. Bomboru, Aeußerer Mühleudamm 61, 
mirb ein Terrain von 11 qm. zur Vergrößerung 
ihres Grundstücks abgetreten. Davon werden 
2 qm. auf ein von Frl. Bomboru in der Altst. 
Grüustraße abgetretenes 2 qm. großes Stück vor- 
rechuet und der Preis für die übrigen 9 qm. auf 
10 Mk. pro qm. festgesetzt. Der vor dem Hause 
stehende Kastauienbaum wird Frl. Bomboru gleich
falls abgetreten.

Es folgt nun noch eine geheime Sitzung, in 
welcher Herrn Lehrer Setzke für die l1/4jäbrtge 
Vertretung des peusiouirteu (nicht gestorbenen, wie 
in der vorigen Versammlung referirt wurde) Haupt
lehrers Krätzel eine Remuneration von 200 Mk. 
bewilligt wurde.

Ferner beschloß die Versamrulung unter Ab
änderung ihres Beschlusses vom 4. März das 
Extraordiuariu m in Höhe von 60277,34 
Mark zu bewilligen, jedoch ohne der Ver
wendung von 33 031 Mark zur Erhöhung der 
Gehälter der städtischen Beamten und der 
Lehrer am Realgymnasium beizustimmen. Die Ver
sammlung behält sich vielmehr die Beschlußfassung 
über die Genehmigung oder Ablehnung der bezüg
lichen Vorlagen ausdrücklich vor. Gleichzeitig wird 
der Magistrat ersucht, Vorlagen, welche die 
Einstellung von größeren Ausgaben in den Etat 
zur Folge haben, so rechtzeitig einzubriugeu, daß die 
Beschlußfassung über dieselben vor Vorlegung des 
Etats erfolgen kann.

Der K ä m m c r e i - H a u p t - E t a t wird nun
mehr in Einnahme und Ausgabe auf 1,136,857 Mk. 
festgesetzt. Der Steuerbedarf beträgt 1,720,512 Mk. 
Durch Zuschläge zur Einkommen', Grund- unb 
Gebäude-, Gewerbe- und Betriebssteuer sollen 
671 939 Mk. erhoben werden. Es wird beschlossen, 

dein Vorschläge des Magistrats gemäß für das 
nächste Jahr zu erheben.

210 pCt. Zuschlag zur E i u k o m m e n steue r
180 pCt. der Grund st ene r
180 vEt. B e t r i e b s st e u e r
180 pCt. Gewerbesteuer in Klasse IV 

u. III.
Den Rest von 76 821 Mk. haben die Gewerbe

betriebe der Klassen I und II nach Maßgabe der 
neuen Gewerbesteuerordnung aufzubringen. Im 
Vorjahre wurden 200 pCt. Zuschlag ’ zur Ein
kommensteuer und 175 pCt. der anderen Steuern 
erhoben.

Telegramme.
Paris, 12. März. Die Zeugen Esterhazys 

schrieben an diesen, sie hätten Pieqnart nicht be
stimmen können, sich mit ihm zu schlagen und be
trachteten daher ihre Aufgabe als beenbet. Esterhazy 
führt in seiner Antwort die Weigerung Picquarts 
auf Furcht und Feigheit zurück und bemerkt, es 
bleibe nur noch die Reitpeitsche, und dafür werde 
er sorgen.

Paris, 12. März. Die Polizei verhaftete 3 
Personen, die sich an den anarchistischen Attentaten 
auf der Place de la Concorde, an der Kaskade und 
in der Rue la Fayette betheiligt haben sollen. Es 
ist sicher, daß der eine von ihnen an dem ersten 
Attentat theilgenomuien hat.

London, 12. März. Eine auf dem indischen 
Amte eingegangene amtliche Depesche besagt, daß 
während der Unruhen in Bombay 2 Soldaten und 
ein Postinspektor getödtet unb 22 Polizisten und 
17 andere Personen verwundet worden sind. Von 
den Aufrührern wurden 9 getödtet und 22 ver
wundet.

Washington, 12. März. (Reuter - Meldung.) 
Wie jetzt verlautet, werden die Verhandlungen wegen 
des Ankaufs der brasilianischen Kreuzer „Barbozo" 
und „Amazonas", die in England erbaut wurden, 
fortgesetzt, sind aber noch nicht zum Abschluß gebracht. 
Die Verhandlungen wegen des Ankaufs japanischer 
Kreuzer, welche in San Franzisco und Philadelphia 
im Ban begriffen sind, sollen thatsächlich abgebrochen 
sein.

Carracas, 12. März. Der Präsident hat das 
neue Kabinet gebildet.

Bombay, 12. März. Als Protest gegen die 
Pestverordnungen sind die Stückgütermärkte und die 
Läden geschlossen worden und haben 1500 Dock
arbeiter und Wagenführer die Arbeit eingestellt.

Stamm-Prioritäten.

Spiritus 70 loco
Spiritus 50 loco

42,00 A
61,70 A

12.3.
103,90
103,90
97 20 

103,90 
103,90
97,90

100.40 
101,00 
103 70
103.40 
170,15 
216 85
94,60
61,50
93,80 

204,00 
121,75

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 12 März, 2 Uhr 30 Min Rachm

Börse: Ruhig. Cours vom
31/2 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . .
3*/2 PCt. „ ........................
3 PCt. „ . . .
3Va PCt. Preußische Consols . . . .

F S ;
372 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V1 PCt. Westpreußyche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 PCt. Ungarische Gvldrente . . . .
Oesterreichrsche Banknoten...................
Russische Banknoten............................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Discvnto-Commandit.......................
Marienb.-Mlawk.

Königsberg, 12 März, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
«Bon Portativs te Gr0the, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt.......................7 41,50 A Bries
März....................................................... 41,50 A Brief
Loco nicht contingentirt....................... 40,70 A Geld
März................................................... A Geld

195,00
178,00
150,00 
148 00

134,00
105,00
140,00 
120,00 
133,00 
140,00 
120,00 
21000

Danzig, 11. März. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A Per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig ü. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Ruhiger.

Umsatz: 100 Tonnen.
int. hochbunt und weiß...................
„ hellbunt ......................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt .............................

Roggen. Tendenz: Unverändert, 
inländischer..............................
russisch-polnischer zum Transit '. '

Gerste, große 622—692 g) ....
„ kleine (615—656 g) ... .

H a f e r, inländischer ....
Erbsen, inländische....................... ’ ‘

„ Transit.................................
Rübsen, inländ sche............................

Zuckermarkt.
Magdeburg, 11. März Kornzucker excl. von 88 0/0 

Rendement 10,00—10,20. Nachprodukte excl von 75 % 
Rendement 7,35—7,75. Schwach. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,12-23,50. Melis I mit Faß 
22,62-22,75. Ruhig.

Spiritus markt.
Stettin, 11. März. Loco ohne Faß mit 70,00 A 

Konsumsteuer 41,70,

W (Tanz.)
Anfang 8 Uhr Abends. 

Der Vorstand.

Bürger-Ressource.
Mittwoch, den 16. d. M.

CONCERT



Bockbier-Fest
Geweriseh^os.

Morgen, Sonntag, den 13. d. M.:
Großes

Entree 40 Pf. Anfang 7 Uhr. A. Speiser.
NB. Heute, Sonnabend: Letzter großer Maskenball.

Elbinger Standesamt.
Vom 12. März 1898.

Geburten: Arbeiter Erdmann 
Winter S. — Arbeiter August Becker 
S. — Arbeiter August Gabel T. — 
Schmied Carl Herm. Kirsch T.

Aufgebote: Friseur Bernhard 
Krause mit Martha Lau. — Maurer
geselle Adolf Schneider mit Augusta 
Schern er.

Eheschließungen: Schmied August 
Lösdau mit Ottilie Böttcher.

Sterbefälle: Wächterwittwe Frie
derike Müller, geb. Traut 75 I. — 
Fabrikarbeiterfrau Auguste Krajewski, 
geb. Schiskowski 44 I. — Altsitzer 
Carl Bork 76 I. — Arbeiter Johann 
Zaczkiewicz 32 I.

Auswärtige 
Familien-Nachnchten.

Verlobt: Frl. Louise FischLangfuhr 
mit dem Inspektor Herrn Emil Simon« 
Danzig. Frl. Erdmuthe Grieguschies- 
Raukutten mit dem Grundbesitzer Hrn. 
David Elias Waitschies-Rakutten.

Geboren: Herrn Julius Reitmeyer- 
Bendiglauken.

Gestorben: Frau Geheimrath Faustina 
Bender, geb. von Zelewski-Dolenga- 
Braunsberg. — Frau Auguste Lieb
recht, geb. Dyck-Marienwerder. — 
Herr Kgl. Proviant-Amts-Controleur 
Hermann Fehlauer-Lyck.

sUH_ _ _ _ _ _ _
Sonntag, den 13. März, 

Nachmittags 3 Uhr: __ 
8E" Schüler-Borstellung. HM 

Colberg.
Vaterländisches Schauspiel in 5 Akten von 

Paul Heyse.
Preise der Plätze: Estrade und Par- 

quct 0,50, II. Rang Vorderreihe 0,40, 
II. Hinterreihe 0,30, Amphitheater 
0,25, Gallerte 0,15 J6.

Kafsenöffnung 2^2 Uhr.

Abends 7 Uhr:
(Dutzendbillets ungültig.)

BaNet-Gastspiel DW
vom Stadttheater in Königsberg.

Louise Döring, Balletmeisterin und
1. Solotänzerin; Hedwig Schleup- 
ner und Hedwig Blechert, Solo
tänzerinnen.

1) Bauern-Polka, getanzt nach dem
1. Act.

2) Barrison-Walzer, getanzt nach
dem 2. Act.

3a) Mantel - Tanz, l
3b) Circus-Parodie, f getanzt nach 

dem 3. Act.
Dazu:

Das Milk Md|t.
Lustspiel in 3 Akten von Dr. Oskar 

Blumenthal.

Montag, den 14. März:
Bei halben Preisen.

Das Opferlamm.
Schwank in 3 Acten von Oscar Walther 

und Leo Stein.

Dienstag, den 15. März:
Benefiz für Wilhsimine Jung:

Gnu PMstttoslution.
_______ Anfang 7 Uhr.________
Am Sonntag, den 13. d. Mts., 

Abends 7 /2 Uhr, 
iin Saale der Bürger-Refsonrce: 

Familienabend 
des Evangelisch-kirchlichen Hilfs- 

Vereins.
Ansprache: Herr Pfarrer Malletke. 
Vortag des Herrn Generalsuper- 

intendenteu D. Döblin: „Evan
gelische Lebenszengnisse aus der 
Reichshauptstadt."

Musikalische Borträge von 
Frauen-Chören und Solisten. 

Schlußwort: Herr Pfarrer Rahn.
Billets ä 30 Pfg. im Vorver

kauf bei Herrn Conditor Selkmann u. 
bei den Herren Küstern Reinhard, 
Geigalat, Selleneit und Fucht.

Um zahlreichen Besuch wird 
freundlichst gebeten.

Der Vorstand.

Gut gepflegte Weine, 
Cognac, Arrae, Rum. 
Paul Freimuth.

100 St. M. 3,
100
100
100
100
100
100
100
100

Mk. 22, . 
Unsere „Spezialität", 

neue, doppelläuf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Backenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stück Mk. 22,-. (Pack. i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Nicht- 
konvenirung innerh. 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Nachn. od. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

/gebrauchter Jagdgewehre rc.

ff. Rum
zum Thee und Grog, 

sehr beliebt, 
offerirt von Mark 1,25 pro Liter an

W. Bensch, Berlin 8. 53. 
Probegebinde v. 6Lt. an nurgeg. Nachn.

Rückladung von Elbrus 
nack Dansig resp. 

Joppot 
am 4. oder 5. April befördert

Carl Grünholz,
Zoppot.

Gewerbeverein.
Montag, den 14. März 1898, 

8 Uhr Abends:

S Bortrag m 
des Herrn Professor Borth: 

„Die Erzeugnisse unserer deutschen 
Colonieen nebst Demonstration einer 
Sammlung ihrer wichtigsten Erzeug- 

niffe."
Hierauf: Vorführung des Apparats 

„Bier-Temperix". 
Der Borstand.

Höhere Preislagen bis Mk 15. per 
100 St. Angabe ob leicht, Mittel oder 
kräftig. Versand Nachnahme b. 500 St. 
franko.

F. Frank, MM

Kolossalen
Erfolg erziele ich überall mit meinen

Holländischen Zigarren
Ämerigo . . . . m,‘ n
Loretta ....
Nelly.....................
Dona Pilar . . . 
La Corona, kl. Fayon 
La Palma .... 
Hermes .... 
Backbord .... 
Germania ....

Heringe!!
ff. erb. Mattfull, erb. Matties gebe 
tonnenweise billigst ab.

Eduard Baribals,
Leichnamstraße.

Oeffentliche Versammlung
Dienstag, den 15. März, 

Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehause.

ST Bortrag T 
des Herrn Pastor Fischer über: 

„Die armenischen Christenverfol- 
gungen und die deutsche Mission 

im Orient." 
8S5F Eintritt frei.

Hierzu laden ergebenst ein
Die Geistlichen der Stadt Elbing. 

Schiefferdecker. Bury. Malletke. 
Rahn. Biebes. Selke. 

Weber. Bergan.

J. 0. 0. E
Freunde, active und ruhende Mit

glieder des Ordens, welche sich einer 
weiteren Organisation in unseren! Osten 
anschließen wollen, werden gebeten, ihre 
Adr. sub Z. 9182 der Expedition 
dieser Zeitung zur Weiterbeförderung 
einzusenden.

Ellimir Mmiliti-Filni F. Kimiti, 
vorm. H. Hotop, Elbing, 

empfiehlt unter Garantie für tadellose Ausführung, unübertroffene Leistungsfähigkeit u. geringstem Dampfverbrauch: 

Dampfmaschinen, Hochdruck- und Compound-System, 
in jeder Stärke,

Transportable und stationäre Lokomobilen mit Lokomotive oder Ausziehkessel,
Dampfkessel und Reservoire,

Mahl- n. Sägemühlen-Einrichtungen, Brennerei-, Brauerei-, Molkerei-Anlagen, 
Turbinen- und Wasserräder, Wasserhebewerke für Erst

und Bewässerungs, Transmissionen, 
somit Bau- u. Mafchiueuguß 

jeder Art bis zu den schwersten Stückeu.

Fnndtvirthschnftliche Maschinen und Ackergeräthe aller Art.
Alle verkommenden Reparaturen werden prompt unter billigster Berechnung ausaefiibrt.

♦

Adolf Rapäschke, Gsterode Gßpr.,
Technischcs Geschäft für

ErdbohruDgenj Wasserleitungen.
Beste Referenzen. _______ ____________

WWMW Gewählte Speisen
5chönbuscher. (Lngl. Vrunner.

Gardinen,
abgepaßt und vom Stück, in sehr schönen ausdrucksvollen Mustern, empfiehlt 

in großer Auswahl, zu »»gemein billigen Preisen.

Rouleaux-Stoffe,
weiß, cröme nnd roth, gestreift n. Damast.

FI Köper-Spachtel-KouteauX
von 4,50 an.

AepMe, . . ' ‘ , Ick- it. Keltpsrkgeil doii 75 Kf. (in 
empfiehlt in großer Auswahl 

Robert Holtin.

Dr*- Brehmer’s 
Heilanstalt für Lungenkranke, Görbersdorf in Schlesien.

Aerztlicher Director
Professor Dr. Rud. Robert.

Wohnung und Pension (incl. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher 
Behandlung) schon für 130 Mark monatlich.

Prospecte kostenfrei durch Die Verwaltung.

♦
ir
X <£& Uebernahme von Laden- rc. Einrichtungen WG- G 

jeden Genres. D
Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit.

1 Gustav Schilllng’s Restaurant, r
J Spieringstraste Nr. 10, J
M empfiehlt seine angenehm eingerichteten Räume zu fleißiger Benutzung. @

♦
Spatenbräu. ®

Nähmaschinen
neuster Constrnction in bester und dauerhaftester Aus
führung halte auf Lager und gebe solche zu billigen Preisen, 
auch gegen Theilzahlnng ab.

Gleichzeitig empfehle ich zur bevorstehenden Saison 
meine vorzüglichen

Damen- und Herren-Fahrräder,
bestrenomirte Marken wie

Brennabor, Stöwers Greis und Nothmann.
Auf meine Reparatnrwerkstätte mache besonders aus 

merksam. Johannes Zach,
3nii. Mnhlendamm 24.

M©bel«=Lager* I

H. Fr. Neumann,!
Damstftischlerei, ♦

Herrenstraße Nr. 15 Eibing, Herrenftraße 9irr 15. ♦

Ausführung sämmtlicher Bauarbeiten, *
! von Laden- rc. Einrichtungen f

jeden Genres. i
Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. .

1S. Schroeier, 
Kgl. S. Hof photograph, 

Friedr. Willi.-Platz, am Casino.
Äs askenaufnahmen

zu ennässigten Preisen. 

Leistungsfähigstes Geschäft. 

Auch Sonntags geöffnet.

0«|m|»«|» «|» e|» «]»«|» e|» «|» «|» «|» Q

| Uhren 1 
“ für Damen und Herren führe ich £ 
L in nur guter und feinster Waare £. 
J und gebe dieselbe bei mehrjähriger, 
’ reeller Garantie nachweislich sehr • 
w billig ab. Uhren-Reparaturen ge- j 
j Wissenhaft und billigst. - 

I F. Witzki $ 
A Goldschmiedemeister und vereidigter $ 
£ Gerichtstaxator jl

Schmied! straße 17.
¥ "w

Zur Ausführung von

■neu- und
Hand-Kunst-Stickerei

halte ich mich bestens empfohlen.
Ebenso ertheile hierin, auch Nicht- 

abnehmern meiner Nähmaschinen, Unter
richt. Probe - Stickereien liegen bei 
mir aus.

Johannes Zech,
Jnn. Mühlendamm 24

halte dem geehrten Publikum 
bestens empfohlen

Richard Weiss’ Wwe,
Kurze Hinterstraße 14.

Eßßll! Echt!
Empfehle meine roh. u. geröstet. 

Caffee^s in jeder Preislage. Spezia
lität: feine Mischung zu Mark 1.60 
pro Pfund.

Eduard Barthels,
__________Lcichnamstraße.______

An junger Mann
aus achtbarer Familie, welcher Lust hat, 
Kellner zu werden, kann sich melden in

G. Schilllng’s Restaurants
Zu einer Torfstecherei werden 

alte gebrauchte

Schienen und Fannies
zu kaufen gesucht.

Offerten unter Nr. 1OO an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Fifcherstraße 36 eine viel geräu
mige Wohngelegenheit, desgl. eine 
vorzügl. Werkstätte zu vermiethen 2 Tr- 

Die Erneuernngsloose 
3. Kl. 198. Lotterie sind bet 
Verlust des Anrechts bis 

Abends 6 Uhr,

PeterSj
Kgl. Lotterte-Einnehiner.

16. März, 
einzulösen.

^



Beilage jur ÄltgeeiWehes Zeitiig.
Nr. 61. _________________ _ __________ Gbing, den 13. März 1898.___________ _________________________Nr. 61.

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

44. Sitzung vom 11. März 1898.
Kultusetat. — Kapitel „Universitäten."
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) wünscht eine 

Vermehrung der Ordinariate für Nationalökonomie 
und Staatswissenschaften und Zulassung von Ver
tretern möglichst aller Richtungen zu den Lehr- 
stühlen; ferner befürwortet Redner die Lostrennung 
der national-ökonomischen und staatswissenschaftlichen 
Lehrstühle von der philosophischen und Vereinigung 
derselben mit der juristischen Fakultät. Die Be
rufung eines in einem richterlichen Amte stehenden 
Mannes könne er nicht billigen. Lieber solle man 
Männer aus dem praktischen Leben berufen.

Geheimrath Althoff verweist darauf, daß 
schon in dem diesjährigen Etat Neuforderungen 
für neue Lehrstühle der Staatswissenschaften ein
gestellt sind. Die Zutheilung zu der juristischen 
Fakultät sei ein Jnternum der Fakultäten. Männer 
aus dem praktischen Leben seien in zwei Fällen auf 
nationalökonomische Lehrstühle berufen worden, die 
letzte Berufung habe aber infolge der Erinnerungen 
die sich an einen deutschen Badeort knüpfen au'üer- 
ordentlich diel Staub aufgetoirbelt. Man werde 
nl|o euch hier in Zukiiiift mit größter Vorsicht 
verfahren muffen.
-. Virchow (fr. Vp.) spricht sich gegen
dre Einrichtung von sogenannten Volks-Hochschul- 
rurftn in enger Verbindung mit den Universitäten

Friedberg (nl.) wünscht eine aus
kömmlichere Besoldung der Extraordinarien und 
eine Rangerhöhung für dieselben und empfiehlt die 
Einrichtung hydrotherapeutischer Kurse an den 
Universltüten und meint, die Juristen müßten zur 
Anhörung uaüonalökonomischerVorlesungen genöthigt 
ü^en‘Ä bringt derselbe eine Notiz des
", Dl!Paer „ äur Sprache und erbittet vom Minister 
eme Erklärung, daß es sich dabei um eine Er
findung handle

Minister Dr. Bosse: Ich kann dem Vorredner 
bestätigen, daß es sich bei der Veröffentlichung 
lediglich um den Abdruck eines Passus aus den 
provisorischen Beschlüssen der Bundesregierungen 
vom 20. September 1819 handelt. Der „Vor- 
wärts" hat sich mit dieser Notiz hineinlegen lassen. 
ST(. Geheimrath Althoff stellt die Erfüllung des 
BZunsches auf Einrichtung hydrotherapeutischer Kurse 
für den nächsten Etat in Aussicht.

Abg. v. Arnim (kons.) wünscht die Bewilligung 
reichlicherer Mittel zur Veranstaltung l and Wirth - 
Köniasfferg H^hschulkurse an der Universität

Mimster Dr. Bosse erwidert, es läge ein An- 
vo? ^llp^^n^lchaftslninister zur Begutachtung 

r. FE das Urtheil desselben bejahend aus, so 
werde er alles thun, um den Wünschen der Inter
essenten gerecht zu werden.

Nach . weiterer unwesentlicher Diskussion wird 
as Kapitel „Universitäten" angenommen, ebenso 

Capitel „Höhere Lehranstalten."
Dr. Gerlich (frk.) erklärt zum Schluß, 

fiinen gestrigen Aeußerungen, die unter

den Polen große Erregung hervorgerufen hätten, 
nicht die polnische Fraktion im Hause, auch nicht 
die polnische Bevölkerung im allgemeinen gemeint, 
sondern nur Diejenigen, die das Briefgeheimniß ver
letzt hätten. Er gebe diese Erklärung nicht aus 
Furcht ab, sondern lediglich, um den Thatbestand 
zu fixiren.

Nächste Sitzung: Sonnabend. (Fortsetzung.)

Von Nah und Fern.
Millais-Arrekdote. Ueber den früheren 

Präsidenten der Akademie der bildenden Künste in 
London, John Everett Millais bringt „LeFranyais" 
folgende ergötzliche Anekdote. Bei einem Festmahl 

- so erzählt der Künstler selbst — kam ich neben 
einem jungen, hübschen und sehr gesprächigen Fräulein 
zu sitzen, ohne ihr jedoch vorgestellt zu werden. 
Sofort eröffnete sie ein Kreuzfeuer von Fragen: 
„Waren Sie auch in der Akademie und haben Sie 
dort die Bilder von Millais gesehen?" Als ich be
jahte, fuhr sie fort: „Finden Sie nicht auch, daß 
dies grauenhafte Patzereien sind? Ich begreife nicht, 
wie man solche Machwerke ausstellen mag." — In 
diesem Tone sprach sie noch lange fort, während 
ich stumm blieb, bis das Lächeln und bag viel
sagende Stillschweigen der Nachbarn sie plötzlich in 
ihren Ergüssen unterbrach. Sie wurde über und 
über roth und flüsterte mir leise ins Ohr: „Ums 
Himmels willen, was hab' ich denn angestellt? Bitte 
sagen Sie mirs doch!" — „Jetzt nicht," erwiderte 
ich. „Essen Sie ruhig weiter, nachher werd' ichs 
Ihnen sagen." — Noch ein paarmal versuchte sie, 
etwas aus mir heraus zu bringen, doch vergeblich, 
und erst als der Nachtisch aufgetragen wurde, füllte 
ich ihr Champagnerglas und sagte zu ihr: „Bitte, 
trinken Sie es aus, bis ich drei gezählt habe." 
— Sie gehorchte ohne Widerrede, und während sie 
nicht sprechen konnte, ergriff ich die Gelegenheit, ihr 
zu sagen: „Nun denn! Ich selbst bin Millais, des
wegen wollen wir aber doch gute Freunde bleiben!"

* Die Stauung des Nils. Ein ungeheurer 
Wasserbau soll jetzt von einem englischen Hanse in 
Egypten in Angriff genommen werden. Es handelt 
sich um die Aufstauung des Nils bei Assuan und 
bei Siut durch zwei Riesendämme aus Granitquadern, 
wofür fünf Jahre in Aussicht genommen sind. Der 
Damm bei Affnan soll sich auf den berühmten Granit
riffen erheben und enthält Thore, welche zu Zeiten 
des Hochwassers geschlossen werden, so daß der 
Sammelweiher in der Nähe sich füllt und sein Wasser 
zur Sommerszeit, in welcher der größte Bedarf an 
Wasser für die Zuckerrohr-, Baumwoll- und Reis
felder herrscht, abgeben kann. Mit dem Schlüsse 
des Sommers steigt das Wasser wieder bis zum 
Februar, März oder April, sodaß die Bewässerung 
keine Unterbrechung erleidet. Der Damm hat eine 
Höhe von 28 Metern über der Flußsohle und eine 
Länge von 18 Kilometern quer über den Strom. 
Um die Schifffahrt nicht zu hindern, werden Schleusen 
in ihm vorgesehen. Die aufgespeicherte Wasser
menge beträgt eine Milliarde Kubikmeter/ Der 
Damm bei Siut dient zur Hebung des Wasser
spiegels und so zur Erhöhung der Wirksamkeit der 
Mittel- und unteregyptischen Bewässerungssysteme.

Für die Ausführung dieser gewaltigen Arbeit erhält 
die Firma 30 Jahre lang je 3,2 Millionen Mark 
und zwar von Beendigung der Dämme ab, ohne 
Berechnung der Zinsen, also im ganzen nahe an 
100 Millionen.

* Ein wunderbares Kuriosnm hat wieder 
einmal ein Mailänder Hygieniker zu Stande gebracht, 
indem er auf die Gefahren des Kusses auf
merksam macht. Allein nicht ini letzteren liegt das 
Komische, denn der Kuß birgt oftmals wirklich 
Gefahren in sich, sondern in der Uebertreibung 
seiner Ausführungen. Er sagt: Durch das Küssen 
werden die Krankheiten der Lippe, die Lungenschwind
sucht, Diphtheritis, viele ansteckende Krankheiten der 
Nase, des Kehlkopfes, der Lungen ?c. übertragen. 
„Küssen möcht' ich deine schwarzen Haare", wie es 
im Liede heißt, bedeutet soviel wie: „Ich will mir 
durchaus einen anständigen Kehlkopfkrebs zuziehen." 
Ihr glaubt, fährt er fort, daß ein Pistolenschuß in 
den Rücken wenig.hygienisch ist, und doch dürft 
ihr ihn ruhig einem Kuß vorziehen, der weit 
schlimmer ist. Ihr habt bis jetzt geglaubt, daß 
man einem Kinde nicht rathen soll, auf einem 
20 Meter vom Boden entfernten schmalen Sims 
spazieren zu gehen. Weit gefehlt! Wenn ihr eure 
Kinder lieb habt, laßt sie lieber auf dem Sims 
spazieren gehen als küssen und sich küssen lassen. 
Wollt ihr, mit einem Worte, Selbstmord begehen, 
so laßt euch von einer schönen Frau küssen und er
wartet den Tod, der sicher kommen wird in der 
Form von Krebs, Diphtheritis, Lungenschwindsucht, 
Rückenmarksschwindsucht, kurz einer ganzen Klinik. 
Daher, schließt er, müsse man verlangen: „Vollständige 
Abschaffung des Kusses für Große, Kinder, kurz für alle." 
Hierzu bemerkt Dr. Julius Wolff in launiger 
Weise: Nun, so heiß, wie der gute Hygieniker kocht, 
wird er wohl selber nicht essen, oder sollte er wirk
lich selbst noch nicht geküßt haben? Ich würde ihm 
vorschlagen, den Gesetzesantrag zu stellen, daß beide 
Geschlechter sich erst durch ein ärztliches Gesundheits
attest ausweisen müssen, ehe sie sich küssen dürfen, 
besonders streng müßte die Polizei bei Brautpaaren 
verfahren. Vielleicht verbietet letztere dann auch, 
daß der Thau Morgens die Blumen und die Welle 
den Strand küßt.

Aus den Provinzen.
Danzig, 10. März. Durchgebrannt ist 

gestern der Kassirer des hiesigen Vereins der der-, 
einigten Kupferschmiede Namens Jamorzic, und 
zwar unter Mitnahme der Vereinskasse, welche einen 
Baarinhalt von 320 Mark hatte. Außerdem hat 
I. noch den Schließkorb eines Arbeitskollegen ge
waltsam geöffnet und daraus etwa 250 Mark 
gestohlen. — Wie aus Marseille gemeldet wird, ist 
dort von dem österreichisch-ungarischen Dampfer„Clio" 
die aus 11 Mann bestehende Besatzung unseres 
Barkschiffes „Wilhelm Link", Kapitän Witt, ge
landet worden. Die Bark, zur Rhederei von 
P. Ed. Berentz gehörend, war seit Jahren von 
unserm Heimathshafen schon unterwegs und ist am 
29. Dezember v. I. von Pasea goula mit Holz 
nach, Delfzyl abgegangen und nach den bis jetzt 
vorliegenden Nachrichten auf dem Atlantic gesunken.

Das Schiff ist 1877 auf der hiesigen Klawitter- 
schen Werft erbaut und hatte 664 Reg.-Tons. — 
Am 11. März 1689 ist bekanntlich das Grenadier- 
Regiment König Friedrich I. gestiftet worden. 
Es feierte heute den 209. Jahrestag seiner Stiftung. 
Die Mannschaften waren dienstfrei und wurden auf 
die Bedeutung des Tages hingewieseu. Morgen 
'indet aus dem gleichen Anlaß ein Ball des Offizier- 
Korps statt, bei dem Tänze aus deu verschiedenen 
Zeitepochen des Bestehens des Regiments aufgeführt 
werden.

Danzig, 11. März. In der Stadtver- 
ordneten-Versammlung am Donnerstag wurde, 
da die städtische Markthalle an den Hauptwochen 
marktstagen, Mittwoch und Sonnabend, nicht aus- 
reicht, beschlossen, den freien Platz an der Markt
halle für den Marktverkehr wieder freizugeben und 
entsprechend Herrichten zn lassen; zu diesem Zweck 
wurden 17300 Mark bewilligt. — Die erste 
theologische Prüfung bestanden die Kandidaten 
Heuer aus Rudak bei Thorn, Horn aus Pr. Star- 
gard, Lippke aus Langfuhr, Georg Müller aus 
Thorn, Pritzel aus Dt. Eylau und Schmidt aus 
Pr. Friedland. ■— Aus Liebesgram versuchte in 
der vergangenen . Nacht der Schuhmachergeselle 
Hermann Wald sich durch einen Schuß in die 
rechte Schläfe das Leben zu nehmen. Erwürbe 
schwer verletzt in das städtische Lazareth gebracht.

Dirschau, 11. März. Ein dreifaches Hoch
zeitsfest wird am 28. d. Mts. in Czattkau be
gangen werden. Das schöne Fest der goldenen 
Hochzeit begeht an diesem Tage mit seiner Gattin 
geb. Willems Herr Gutsbesitzer Peter Wienß in 
Czattkau, zugleich feiert an demselben Tage die 
Tochter des Jubelpaares, Frau Fieguth in Prange- 
nau mit ihrem Gatten Herrn Fieguth die silberne 
Hochzeit, deren älteste Tochter Luise an dem ge
meinsamen Ehrentage ihrer Großeltern und Eltern 
mit Herrn Fieguth in Gr. Lichtenau den Bund der 
Ehe schließen wird. Peter Wienß, der sich großer 
Beliebtheit erfreut, ist geboren im Jahre 1822, 
feine Gattin bereits 1815, er war eine Zeit lang 
Gastwirth in Liebenau, später Gntspächter, erstand 
alsdann das Gut in Czattkau und heirathete am 
28. März 1848. Das greise Jubelpaar erfreut sich 
trotz des hohen Alters noch vollkommenster körper
licher Rüstigkeit und geistiger Frische.

Schöneck, 10. März. Die beiden 13jährigen 
Burschen, welche nach Verübimg einer Reihe von 
Diebstählen vor einer Woche verschwunden 
sind, haben sich in Danzig von einer Schwester des 
einen 10 Mk. erschwindelt, unter der Vorspiegelung, 
daß die Mutter schwer krank sei und große Noth 
leide. Als hier gestern ein Brief der Geprellten 
aus Danzig cintraf, in dem sie schrieb, die kranke 
Mutter möge sich nur gut für das Geld Pflegen, 
merkte man sogleich den Zusammenhang. Wie 
leichtfertig die Burschen bei der Ausführung ihrer 
Diebereien zu Werke gegangen sind, ersieht man 
daraus, daß sie sich auf einem Speicher mit einem 
brennenden Lichte an einem großen mit ungefähr 
einem Zentner Pulver gefüllten Packete zu schaffen 
machten und hiervon ein kleines Päckchen entwendeten.

Graudenz, 11. März. Ein Gestütswärter und 
ein Arbeiter des Gestüts Marienwerder waren heute,

Nie WHGtmn.
Roman von H. Du Plessac. 

nntorisirte u-b-rs-tznng von 
Friedheim.

2) Nachdruck verboten.

Vorwurf gegen den geliebten Todten reate 'ich in 
ihrem Inneren; konnten sie sich doch denken wie 
schwer er an dieser heimlichen Bürde getragen haben 
mußte.

Nachdem das, was ihr Heim geschmückt, in alle 
Winde verstreut und die Gläubiger befriedigt, blieb 
zum Leben nicht genug und zum Sterben zu viel 
!üir . b^de" Frauen übrig. Sie zogen nach

Jetzt begann für die zwei ~
ein täglicher, bitterer Kampf um Änf?ta"c{" 
bitter und schwer, wie sie es nie för Ä 10 
halten, denn alle Beziehungen nach außen ß*' 
Kreisen, in denen sie früher gelebt, konnten nick! 
gelöst werden uud nun hieß es der Welt aeickiÄ! 
verbergen, wie bitterarm sie zurückgeblieben waren 
es hieß, sich persönliche Entbehrungen auferleaen 
und dann und wann einer gastlichen Verpflichtfiug 
Nachkommen zu können und wie manche Stunde 
Arbeit kostete es, um der Toilette den Schein einer 
hatten^' toic sie früher an ihnen gewöhnt, zu er- 

in diesen schweren Zeiten an der 
E und n von Kinderjahre Charlotte eine treue 
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Lynchen ZbeL von ihrem Ueberfluß

lassen. Den Frauen zukonnnen zu
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^-ndin und trotz des so L'LschL im

gesellschaftlichen Leben der beiden jungen Mädchen, 
waren sie doch innig befreundet.

Fast schämre sich Charlotte ihres Glückes, als 
sie eines Tages der Freundin die Nachricht ihrer 
Verlobung mit dem Grafen von Sennevaux mit- 
theilte, der in jeder Hinsicht ein vollendeter Edel
mann, alle Vorzüge des Körpers und des Geistes 
in sich vereinte und so ganz zum Gatten des fein
fühlenden, schönen und begabten Mädchens paßte. 
Für Marthe hatte diese Wendung im Leben der 
Freundin Schmerz und Freude im Gefolge. Während 
der Vorbereitung zur Hochzeit und während des 
festlichen Tages selbst, wußte sie ihren Kummer wohl 
zu verbergen, aber als sie die junge Gattin freude
strahlend fortfahren sah, da, ja, da kam ihr die 
eigene Verlassenheit und der Mutter und ihr eigenes 
sorgenvolles, mühseliges Dasein so recht zum Be
wußtsein ....

Ungefähr um diese Zeit begann Frau Descor- 
des die wohlthätigen Werke, die ihr später so viel 
Anerkennung einbringen sollten. Ihr rastlos arbei- 
tender Geist fand nicht nur auf dem religiösen Ge
biet Befriedigung, und ihre Wohlthaten kamen 
Freunden und Nachbarn zn gute, welche oftmals 
garnicht nach dieser Art der Bevormundung, wie 
Frau Deseordes sie liebte, Verlangen trugen.

Gerufen und ungernfen, überall erschien sie, um 
bestimmend einzugreifen, falls sich nur irgendwie die 
Gelegenheit dazu bot. Diese aufopfernde Nächsten- 
liebe war wahrhaft rührend und es hätte schon 
einer sehr feinen Beobachtungsgabe bedurft, um zu 
bemerken, daß das eigentliche Motiv ihrer Hand
lungsweise Herrschsucht und Neugierde waren.

Aus jener Zeit datirte auch der Groll Frau 
be^ordes' gegen Frau von Sennevaux, sie hatte 
riickck C1' Hochzeit nirgend eingreifen können und war 
fehun eingladen worden! Eine solche Zurück-
rächeu °mttc nicht verzeihen und sie wollte sich 

sick großartiger Gedanke: sie nahmA-m "erh-irathen uub -war mit
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be eine SaNanfabr.k befaß! Das war ein Unter- 
neljmett, bet dem sie ihr ganze« Talent entwickeln 
sonnte, bn yiey e^, biploniQtifdj 311 üßerfe neben

Zuerst widmete sie sich ihrem Vetter der ihr 
die Sache nicht gerade leicht machte, aber allmählich

gelang es ihr doch, aus dem groben und, unfeinen 
Menschen einen ganz präsentablen Kandidaten zu 
machen.

Charlier stand seit seiner Jugend immer noch 
unter ihrem Einfluß und schließlich überzeugte sie 
lhn durch stetes Zurückkommen auf denselben Gegen
stand, daß er in Marthe, welche er dann und 
wann aus der Ferne gesehen, verliebt sei. Der 
Gedanke, diese Aristokratin zur Frau zu gewinnnen, 
schmeichelte dem sonst so bürgerlich gesinnten Manne 
und machte ihn den Plänen seiner Cousine ge
fügig.

Mit Marthe lag die Sache weit schwieriger. 
Herkunft und Erziehung, alles sträubte sich in ihr 
dagegen, als sie merkte, was man von ihr wollte. 
Allmählich aber, als sie Charlier stets so aufmerk
sam um sich, und was sie noch viel mehr berührte, 
um ihre Mutter bemüht sah, da war ihr der Ge
danke nicht mehr ganz so schrecklich.

Es war ihr klar, daß er ohne Zweifel weder 
m Sprache noch Haltung die Manieren ihrer Kreise 
hatte, aber stand ihr denn noch das Recht zu, so 
anspruchsvoll zu sein? Er war im besten Mannes
alter, als Mensch und Kaufmann geachtet, was 
wollte sie denn mehr?

Wenn sie „ja" sagte, so konnte sie ihrer gelieb
ten Mutter den Abend des Lebens sorglos gestalten. 
Sie selbst, litt unter den Entbehrungen, welche ihre 
Armuth im Gefolge hatte, weit weniger, als die 
alte Frau, und so verbannte Marthe denn muthig 
alle Jugendträume mit dem festen Vorsatz, eine 
pflichttreue Gattin zu sein, legte sie voller Vertrauen 
ihre feine, schmale Hand in die kräftige breite des 
Kaufmanns.

Nun konnte Frau Deseordes wirklich stolz fein, 
denn bis weit über die Stadtgrenzen Gannevilles 
mußte man ja merken, daß diese Ehe ihr Werk sei.

„Endlich, Gott sei Dank dafür", wiederholte sie 
jedem, der es hören wollte, „habe, ich Fräulein 
Marthe aus diesem Elend befreien können." 
Marthe wurde gleichsam ihr Werk, ihr Triumph. 
Eine Fülle von Zärtlichkeiten strömte über sie aus; 
unermüdlich war sie in dieser jungen Ehe mit Rath 
und That zur Hand. Als Begründer dieses Haus
standes nahm sie sich das Recht, sich um Alles zu 
bekümmern.

Frau Charlier, durch diese stete Bevormundung 
ermüdet, beging eines TageS den unverzeihlichen

Fehler, selbstständig handeln zu wollen. Ohne erst 
ihre Kousine zu fragen, entzog sie sich ihrer Kontrole 
und reiste auf drei Tage nach Paris, um Frau 
Senneveaux zu besucheu. Als dann nach ihrer 
Rückkehr Frau Deseordes sie mit Fragen bestürmte 
und auch mit Anspielungen nicht kargte, da gab 
Marthe ihr ziemlich deutlich zu verstehen, daß sie 
Herrin in ihrem Heim sei, und sie bitten müsse, 
sich etwas weniger um ihre Angelegenheiten zu be
kümmern.

Nun nahte die Katastrophe, alle Zärtlichkeitsbe
weise waren verschwunden und durch versteckte, aber 
dafür desto hartnäckigere Gefühle des Hasses ersetzt. 
Marthe war noch nicht zwei Jahre verheirathet, da 
versäumte Frau Deseordes schou keine Gelegenheit 
mehr, sie zu quälen und zu verdächtigen.

In zweiter Linie war es Frau Deseordes, die 
gekränkt durch die Selbstständigkeit Marthes, ihrem 
Vetter manchen guten Rath zuflüsterte, dessen Re
frain stets war: „Nimm Dich in acht, Jean, Du 
bist auf dem bestem Wege, unter den Pantoffel zu 
kommen, das ist nicht richtig, der Mann ist das 
Oberhaupt der Familie."

Gar oft, wenn Charlier heimkehrte, bemerkte 
Marthe eine Veränderung an ihm und ohne zu 
wissen, wo sie den Grund dazu suchen sollte, begann 
sie ihr Werk von neuem.

Ein Sohn wurde geboren; diese Freude hatte 
für Marthe neue Kränkungen im Gefolge. Sie 
übertrug auf das Kind alles, was sie an Zärtlich
keiten so oft hatte zurückdrängen müssen; von ihm 
versprach sie sich Ersatz für alle getäuschten Hoff
nungen, alle unerfüllten Jugendträume!

Da aber empfand Charlier eine Art Eifersucht, 
nicht mehr der Erste in seinem Hause zu fein; 
vielleicht fiel auch unbeabsichtigt die eine oder die 
andere kleine Aufmerksamkeit, welche Marthe sonst 
im täglichen Leben für ihn gehabt hatte, fort, kurz, 
er fing an, seinen früheren Umgang zu vermissen. 
Der äußere Zwang, deu er sich auferlegte, um den 
Wünschen seiner Frau zu entsprechen, erschien ihm 
immer unerträglicher.

„Die Undankbare ... ich habe sie aus dem 
Elend hervorgeholt und ich bin die Ursache ihrer 
jetzigen sorglosen Existenz nnd ihres Glückes."

*
Das „Glück" der armen Marthe war eigen* 

1 thümlicher Art. Im Anfang war alles ziemlich gut



Areitag, Morgen auf dem Wege nach der Station 
Wilhelmsmarck bei Terespol im Begriff, mit drei 
Hengsten die Weichselbrücke bei Graudenz zu 
passiren, als der Zug von Laskowitz gerade heran- 
brauste. Die Pferde scheuten, und ein Hengst warf 
seinen Reiter, den Arbeiter Gebe aus Marienfelde, 
auf dem Fußsteig kurz vor der Brücke ab. G. er
litt bei dem Falle schwere Kopfverletzungen 
und wurde besinnungslos nach dem städtischen 
Krankenhause in Graudenz gebracht. Der durchge
gangene Hengst wurde jenseits der Brücke wieder 
aufgegriffen.

Graudenz, 11. März. Von der Verhaftung 
eines Hauptmanns, der aus Graudenz (vom 14. 
Regt.) zum Lehr-Bataillon in Potsdam kommandirt 
war, wird in einigen Blättern berichtet. Der 
Hauptmann soll danach im Verdacht stehen, die 
„Schießbücher seiner Kompagnie gefälscht zu 
haben." Soviel der „Gesellige" erfahren hat, 
verhält sich die Sache folgendermaßen: „Ein Unter
offizier, der vor einer Bestrafung stand, hat aus 
Rache ältere Unteroffiziere beschuldigt, Unregelmäßig
keiten in der Führung von Schießlisten geduldet 
zu haben, worauf von der zuständigen Stelle die 
Untersuchung eingeleitet worden ist. Selbstredend 
wurde hierein auch der Kompagniechef verwickelt, 
der für den ganzen Dienst seiner Kompagnie ver- 
antwortlich ist. Thatsächlich befindet sich der be
treffende Hauptmann auf freiem Fuß. Die Unter
suchung ist noch nicht abgeschlossen."

Marierrwerder, 10. März. Die Stadt
verordneten beschäftigten sich heute mit der Fest
setzung einer Besoldungsordnung für die beider 
Stadtgemeinde angestellten Subaltern- und Unter- 
beamten. Zu diesem Zwecke hatte der Magistrat 
einen Gehaltsplan vorgelegt. Die Finanz-Kommission 
hatte jedoch, um den städtischen Beamten eine 
sorgenfreie Lage zu verschaffen und dem so oft 
drückend empfundenen Wechsel der Beamten. vorzu- 
beugen, einen für die Beamten noch günstigeren 
Plan entworfen, und dieser wurde angenommen.

Marierrwerder, 11. März. Zum Direktor 
des hiesigen Landgestüts ist der Landstallmeister 
Dreßler aus Kottbus ernannt worden.

[=] Zempelbrrrg, 11. März. Das Pferd 
des Kolonisten Kühn vom hiesigen Abbau ging vor
gestern Abend von der Falk'schen Dampfschneide
mühle aus mit dem Vorderwagen durch, lief den 
Bahnkörper entlang und wurde von dem aus der 
Richtung von Rakel kommenden Eisenbahnzuge ge- 
tödtet.

Neuenburg, 11. März. In nicht geringen 
Schrecken gerieth kürzlich die Familie des Bäcker
meisters H. in Nheda, deren Behausung ein sonder- 
barer Gast in Gestalt eines wild gewordenen 
Stieres betrat. Derselbe stürzte durch den 
schmalen Hauseingang in den Vorflur, welcher von 
der Wohnstube nur durch eine Glasthür getrennt 
ist. Es gelang nur mit großer Mühe, den Ein
dringling aus dem Hause zu entfernen. — In 
Ueberbrück wurde bei Untersuchung der höher ge
legenen Quellen behufs Anlage einer Wasserleitung 
ein Theil eines Geweihes von einem Elenn- 
thier gefunden, das an der Krone eine Stärke von 
9,5 Zentim. hatte.

Tuchel, 10. März. Daß in Folge eines 

gegangen. Charlier, von Natur zwar heftig, hatte 
sich durch die ihm neue Art Marthes beeinflussen 
lassen. Die junge Frau hatte sich mit Eifer und 
Energie, aber auch aller ihr zu Gebote stehenden 
Rücksicht der Aufgabe zugewandt, ihren Mann 
phsychisch und Physisch zu fördern. Sie hoffte auf 
Erfolg ihrer Bemühungen und ertrug die unaus
bleiblichen Rücksälle in die alten Gewohnheiten mit 
Sanftmuth und Geduld. Vielleicht würde sie auch 
ihr Ziel erreicht haben, wenn sie mit ihrem Gatten 
allein zu thun gehabt hätte. Ihre unermüdliche 
Sanftmuth würde den Sieg über den ungebildeten, 
aber nicht schlechten Charakter des Gatten errungen 
haben.

Aber Marthe hatte noch gegen zwei Seiten an- 
zukämpfen, deren Einfluß in einer Minute oft den 
Erfolg ihrer monatelangen Bemühungen zerstörte. 
Erstens waren es Charliers Freunde, welche ohne 
böse Absicht, aber durch sein. Zurückziehen verletzt, 
ihm spöttisch zuriefen, sobald sie ihn trafen:

„Ah, lieber Freund, es scheint wirklich aus zu 
sein! Du bist auf dem besten Wege,, selbst ein 
Graf zu werden! Deinen Kameraden wirst. Du ab
trünnig, int Caf6 sieht man Dich auch nicht utehr 
... wir hoffen, daß es nicht immer so bleiben 
wird und nur während der Flitterwochen ^dauert! 
Du weißt, wir heben Dir Deinen Platz am Stamm
tisch auf, falls Du zu uns zurückkommst!"

„Du bist wirklich gut, Dich noch zu geniereu", 
sagte ihm seine fromme Cousine, zu der er von 
seinen Empfindungen sprach, „als wenn Dir diese 
Damen nicht alles verdanken. Lebe doch, wie es 
Dir gefällt, sie müssen sich Deinen Wünschen fügen. 
Die Frau soll dem Manne Unterthan sein, so steht 
es in der Bibel."

Durch diesen Rath ermuthigt, warf Charlier die 
unbequeme Maske des gebildeten Menschen ab. Er 
rauchte wieder im Salon seine Pfeife; die derben 
Redensarten waren auch wieder da. Die alten 
Freunde erschienen wieder und da sie wahrlich keine 
Ursache hatten, sich irgendwie zu genieren, so sahen 
Marthe und ihre Mutter sich von Leuten umgeben, 
welche durch schlechte Manieren sie unausgesetzt ver
letzten.

Schnell, sehr schnell nahm Charlier alle seine 
früheren Gewohnheiten wieder an, ja, es machte 
ihm sogar Vergnügen, dies recht sichtbar zu thun, 
gleichsam, als wenn er sich rächen wolle, für kurze 
Zeit dem besseren Einfluß gefolgt zu sein. Alles, 
was Marthe liebte und schätzte, was sie gut und 
edel fand, hochstellte und verehrte, wurde von ihm 
in den Staub gezogen.

Eines Tages sprach sie von ihrem Vater.
„Ach ja", rief Charlier, „das ist auch 'n netter 

Mensch, Dein Vater! Der hat verbraucht, was 
ihm gehörte und was ihm nicht gehörte und hat 
Euch ohne einen Pfennig zurückgelassen, weil er 
lustig lebte. Sag mir doch, bitte, was aus Dir 

Bienenstiches eine schwere Blutvergiftung 
entstehen kann, ist wohl ein selten dagewesener 
Fall. Die Lehrerfrau D. aus Neu-Summin wurde 
am vergangenen Sonntag von einer Biene in die 
Hand gestochen, was Anfangs garnicht beobachtet 
wurde. Am Montage schwoll jedoch der Arm bis 
zum Ellenbogen an und die Hand färbte sich bläu- 
lich. Der hinzugezogene Arzt stellte eine Blutver
giftung fest. Den Bemühungen desselben gelang 
es, der Geschwulst Einhalt zu thun und die Ge
fahr abzuwenden.

Mewe, 10. März. Der hiesige Magistrat hat 
jetzt eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
gesandt, in welcher er um Leitung der geplanten 
Eisenbahn Schöneck-Pr. Stargard - Czerwinsk nach 
Mewe oder Herstellung einer Eisenbahn Morroschin- 
Mewe bittet.

Löbau, 10. März. Heute Nacht wurde bet 
Herrn Kaufmann Jakobsohn ein frecher Dieb stahl 
verübt. Die Diebe haben sich wahrscheinlich im 
Hause eiuschließen lassen und dann aus dem Lager
raum im Keller Waaren im Werthe von etwa 
1000 Mark gestohlen, außerdem aus einem Wand- 
schränk im Flur größere Vorräthe an Fleisch- und 
Fettwaaren.

Jnowrazlaw, 8. März. Die Stadtverordneten 
beschlossen heute zunächst, eine Stiftung des hie
sigen Bankiers Salomonsohn von 3000 Mk. anzu- 
nehmen. Die Stiftung soll den Namen „Kaiser 
Wilhelm-Stiftung" führen. Ihre Zinsen sollen an 
jedem 22. März an die besten Schüler der städti
schen Mittelschule zur Vertheilung gelangen resp, 
es sollen entsprechende Prämien dafür gekauft werden.

Jnowrazlaw, 10. März. Als die Frau des 
Arbeiters I. in Rojewo sich Abends aus ihrerWohnung 
entfernte, um die Einwohnerfrau nebenan zu be
suchen, ließ sie ihre vier Kinder allein. Die Kleinen 
warfen in Abwesenheit der Mutter die Lampe um, 
die nun explodirte und das Zimmer in Flammen 
setzte. Zwei der Kinder verbrannten vollständig, 
die anderen zwei wurden gerettet und schwer ver
letzt in das Krankenhaus zu Jnowrazlaw gebracht. 
Als man den brandigen Geruch bemerkte, stürzte 
die Mutter der Kinder in die brennende Stube und 
verbrannte sich ebenfalls die Arme und die Brust.

Bromberg, 11. März. Der Fall, daß eine 
Bromberger Firma Zigarren nach Südamerika ex- 
portirt, dürfte noch nicht häufig vorgekommen sein, 
er verdient daher besondere Erwähnung. Das hiesige 
Zigarrengeschäft von Bötzel erhielt nämlich, wie die 
„Ostd. Pr." mittheilt, von einem in Chile lebenden 
Ingenieur H. eine Bestellung auf mehrere Tausend (?) 
Zigarren und hat diese bereits abgesandt. Es 
handelt sich um ein nicht ganz billiges Kraut, denn 
das Mille kostet 350 Mark.

Posen, 10. März. Der Magistrat hat seinen 
Beamten, die außerhalb der Stadt. in den 
Vororten wohnen, mitgetheilt, daß sie allerspätesteus 
vom 1. Oktober ab wieder in die Stadt zu ziehen 
haben. Die Beamten, die mit den Vermietern 
Kontrakte über diesen Zeitpunkt hinaus abgeschlossen 
haben, müssen die Verträge dem Magistrat zur 
Prüfung vorlegen.

Osterode, 10. März. Eine sonderbare Ent
schuldigung brächte in der gestrigen Sitzung des 
Schöffengerichts die Arbeiterfrau Ernstine Herruth I 

aus Dittersdors vor, welche zwei Gänse g e stoh l en 
und einen falschen Namen geführt haben soll. Sie 
gab an, alle 5 bis 6 Wochen von einer unerklär
lichen Krankheit befallen zu werden, in deren Ver
lauf sie für ihre Handlungen nicht einzustehen ver
mag. In der Nacht zum 1. November d. Js. be
fand sie sich in einem solchen Zustand, ging spazieren 
und gelangte in das Dorf Gr. Altenhagen. Hier 
machte sich eine grimmige Kälte bemerkbar, welche 
sie veranlaßte, in einen offenstehenden Stall einzu- 
treten Zufällig waren darin 2 Gänse, an deren 
Körper sie sich habe erwärmen wollen. Wie es kam, 
daß dabei eine Gans ihren Kopf verlor und die 
andere erstickte, war der Frau ebenso unerklärlich, 
als ihr Gang mit den Gänsen nach Liebemühl und 
der Versuch, dieselben dort für 80 Pfg. pro Stück 
an den Mann zu bringen. Auch war ihr der Um
stand unbegreiflich, sich dem dortigen Polizeibeamten 
gegenüber einen falschen Namen beigelegt zu haben. 
Solch sonderbare Krankheiten sucht das Gericht mit 
Gefängnißstrafe zu heilen und es beschloß, die 
Herruth auf 4 Wochen in das Gefängniß zu schicken.

Königsberg, 11. März. Ein Vorkommniß, 
wie es nur selten zu verzeichnen ist, nämlich das 
Ausbleiben jeglicher Fischzufuhr auf unserm 
Fischmarkte vom Kurischen wie Frischen Haff her, 
mußte heute konstatirt werden. Die geringen Vor
räthe der Gildefischer, namentlich an größeren Fischen, 
reichten durchaus nicht hin, das Bedürfniß des kaufen
den Publikums zu befriedigen, und sicherlich wird 
gerade in der jetzigen Fastenzeit am heutigen Freitag 
der Mangel an Fischen unangenehm empfunden 
werden. — Am Sterbetage seiner Frau er
schoß sich gestern Abend ein in der Kuplitzerstraße 
wohnhafter Schuhmacher. Seine Leiche wurde auf 
Veranlassung der Polizei nach der Anatomie geschafft. 
Das Mottv zur That ist theils in andauernder 
Krankheit, theils auch darin zu suchen, daß er sich 
den Tod seiner Frau sehr zu Herzen genommen haben 
soll.

Braunsberg, 11. März. Gestern Nachmittags 
waren zwei Fuhrwerke des Gusbesitzers A. Kar
baum-Hirschfeld mit Getreide nach der Stadt ge
fahren. Die beiden Fuhrleute desselbeu fuhren um 
5 Uhr Abends durch die Stadt nach Hause zu. 
Der eine, welcher das hintere Fuhrwerk fuhr, blieb 
auf dem Wege zurück. Als dem Besitzer die Zeit 
lang wurde, zumal das erste Fuhrwerk bereits zu 
Hause war, schickte derselbe seinen Sohn mit dem 
nach Hause gekommenen Kutscher, dasselbe zu suchen. 
Dieselben fanden beide Pferde auf der Brauns- 
berg-Mehlsacker Eisenbahnstrecke todtgefahren. 
Die Pferde repräsentirtetl einen Werth von 
1000 Mk. Dieser Unfall ist durch Nachlässigkeit 
des Kutschers herbeigeführt worden.

Gilgenburg, 10. März. Der Arbeiter 
Michael Dembski aus Preußen hatte sich im Laufe 
der Jahre ein hübsches Sümmchen erspart, das er 
in seinem Bette verwahrte. Mitte Februar legte 
er diesem Gelde wieder einige Ersparnisse hinzu 
und hatte nun rund 1800 Mark zusammen. Als 
er darauf nach zirka 8 Tagen wieder einige Spar
pfennige zu dem Gelde thun wollte, war es ver
schwunden.

Aus dem Kreise Darkehmeu, 10. März. 
Mit dem kürzlich im Alter von 30 Jahren zu

Kowarren verstorbenen Lehrer Vitthin ist ein altes 
Lehrergeschlecht ausgestorben. Dasselbe hat 
über 200 Jahre in Gr. Peisteu das Schulamt ver
waltet, indem immer der Sohn auf den Vater in 
der Stellung folgte.

Rastenburg, 11. März. Infolge eines 
Streites mit ihrem Schwiegervater tödtete sich 
gestern am Polterabend die Braut eines 
Photographen durch Gift.

Aus dem Kreise Gerdauen, 7. März. Vor 
Kurzem fand im Gasthause zu Gr. Allendorf bei 
Allenburg der Gesindefastnachtsball statt. Der 
Sicherheit wegen hatte der Gastwirth den zuständigen 
Gendarm bestellt, der auch bis 21/» Uhr ausharrte. 
In der Meinung, daß der Ausgang friedlich ver
laufen werde, verließ er das Gasthaus. Um 3 Uhr 
entspann sich aber vor dem Ballhause eine blutige 
Messeraffaire, wobei den Knechten — Gebrüder 
Hinzmann — übel mitgespielt wurde. Während 
dem einen die eine Ohrmuschel beinahe abgeschnitten 
und mehrere Messerstiche in den Hals beigebracht 
wurden, hat der andere einen Messerstich durch die 
Wange und mehrere in Hals und Kopf erhalten. 
Wie meistens, so sollen auch hier die Dorfschöneu 
Anlaß zu dem Streit gegeben haben.

Pillau, 9. März. Als gestern Abend ein 
hiesiger Bautechniker die Lampe ausblies, drang 
die Flamme plötzlich in das Pctroleumb assin, 
welches in demselben Augenblick explodirte. Das 
brennende Petroleum ergoß sich über den Tisch und 
steckte die darauf befindlichen Decken rc. in Brand. 
Schnell entschlossen ergriff der junge Mann mehrere 
Kleidungsstücke und versuchte die Flamme damit zu 
ersticken, was ihm auch alsbald gelang; immerhin 
ist der verursachte Schaden ziemlich erheblich.

Jnsterburg, 11. März. Auf verschiedene Art 
hat sich ein hierselbst wohnhafter junger Mann Geld 
zu verschaffen gewußt. Er hatte sich auf troch 
unaufgeklärte Weise ein Schluß schein formular 
von , der Commandit-Gesellschaft Kosch u. Co. in 
Berlin über 200 Mk. mit Zins-Couponbogen besorgt, 
das Formular ausgefüllt und dasselbe einem hiesigen 
Schuhmacher gegen Zahlung von 5 Mk. verpfändet. 
Ebenso hat derselbe die Abonnementsbeiträge 
für den Ostpr. Generalanzeiger Königsberg, nach' 
dem ihm Seitens des General Agenten 50 Abon
nementsquittungen übergeben waren, zum Theil 
eingezogen, die Quittungen ausgestellt und das Geld 
zu seinem Nutzen verwendet. — Ein bedauerlicher 
Unfall ereignete sich vor einigen Tagen in Luschen 
bei Gumbinnen. Der Besitzer Schneppat fiel beim 
Schlachten eines Schweines auf seht Schlacht
messer, welches ihm in den Leib eindrang.

Bevor Sie Seiden
stoffe kaufen, be
stellen Sie zumVer- 

—a— nnai^— na gleiche die reich
haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff-Weberei 

MICHELS & 0*2 * BERLIN
Königl. Nlederländ. Hoflieferanten • Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete.

und Deiner Mutter, „der Frau Gräfin", geworden 
wäre, wenn der gute Charlier nicht gekommen 
wäre, um Euch aus der Klemme zu helfen."

Jeder Tag brächte neuen Kummer. Seitdem 
Frau DeScordes sicher war, durch Charlier unter
stützt zu sein, nützte aller Widerstand Marthes 
nichts. Nicht sie, sondern Frau Descordes war die 
eigentlich Bestimmende im Haushalt.

„Allmählich wird es mir schon gelingen, wieder 
Ordnung zu schaffen," sagte sie und ihre Erzäh
lungen voller Nachsicht für ihren Vetter zeigten allen, 
die es hören wollten, ganz deutlich und überzeugend, 
daß Charlier das Opfer und Marthe der Henker 
sei; selbstredend hielt sich alles von dem Henker 
fern.

Frau vou Mouthiers starb am gebrochenen 
Herzen.

Kurze Zeit darnach besuchte Frau von Senne- 
vaux und ihr Gatte Marthe. Sie fanden Charlier 
in Hemdärmeln, die Pfeife im Munde, auf dem 
Sofa liegen; er erhob sich nicht einmal und sie 
kürzten ihren Besuch ab. „Lebe wohl, arme Marthe," 
sagte Frau von Sennevaux traurig, als sie ihr die 
Hand zum Abschied drückte.

Marthe verstand dieBedeutung dieses „Lebewohl": 
von jetzt ab war sie allein.

Und doch war all ihr Kummer, waren alle diese 
Kränkungen noch nichts im Vergleich zu ber, ent
setzlichen Angst, welche sie faßte, wenn sie an ihren 
Sohn dachte. Ihr Sohn! was sollte aus Paul in 
solcher Umgebung werden? Die Gegenwart des 
Kindes war Charlier ganz gleichgültig, im Gegen
theil, es schien, als wenn er sich dann erst recht 
gehen ließe.

Als der Knabe acht Jahre alt war, faßte seine 
Mutter im Interesse des Kindes den schweren Ent
schluß, sich von ihm zu trennen. Sie schlug vor, 
ihn nach Paris in eine Schule zu bringen. Als 
Charlier aber erfuhr, daß diese Anstalt von Geist
lichen geleitet und daß dort auch der kleine Senne
vaux erzogen wurde, bekam er einen wahren Wuth

ansall.
„Niemals!" schrie er, „zu den Geistlichen! Mit 

adligen Knaben! Der Sohn Charlier's nie, nie. 
Hier soll er zur Schule gehen wie die Anderen 
. . . Ich will nicht, daß aus dem Jungen ein 
Pfaffe oder ein Graf gemacht werde!"

Und das Kind wuchs heran. Traurig, träunierisch, 
instinktiv vermeidend, mit den anderen Knaben zu 
spielen und somit alles das entbehrend, was das 
Vorrecht der Kindheit ist.

Von Anfang an sah Paul einerseits nur Spott 
und Heftigkeit, andererseits Kummer und Traurig
keit und wurde dadurch ein früh reifes, ernstes 
Kind. Seiner Mutter brächte er die größte 
Zärtlichkeit entgegen, aber selbst sie versuchte ver
gebens, in diese kleine verschlossene Kinderseele zu 
dringen.

Frau Descordes theilte ihrem Manne mit, was 
sie beobachtete. „Das Kind hat stets etwas Eigen
thümliches," sagte sie, „ich glaube, es ist verstockt 
und rachsüchtig. Ich werde mich wohl darum be
kümmern müssen." Ihr Eifer wurde bald belohnt, 
denn gegen sie offenbarten sich zuerst die Gefühle 
Paul's.

„Warum läufst Du fort," fragte sie ihn eines 
Tages, als sie zu Marthe kam und sah, daß der 
Knabe bei ihrem Anblick die Flucht ergriff. „Hast 
Du mich denn nicht lieb?" ,

Rein," entgegnete ihr Paul ganz freimüthig.
Mch, Du hast mich nicht lieb," antwortete sie, 

indem sie sich zu einem Lächeln zwang. „Aber das 
ist Unrecht--------- Weißt Du nicht, daß Gott uns
gebietet, unsere Mitmenschen zu lieben?

„Gott will, daß wir gut sem sollen und dav 
sind Sie nicht, denn immer, wenn Sie mit Mama 
gesprochen haben, weint,sie wenn Sie fort sind." 

Das nenne ich dreist," rief Frau Descordes, 
indem sie die Thüre mit Gewalt ins Schloß 
fallen ließ. „Ich sollte nicht gut sein, das hört er 
nur von dieser geborenen Gräfin! Nicht gut! Und 
ich bin doch an der Spitze jedes Wohlthätigkeits
vereins. Nun, au? dem Kinde wird etwas Nettes 
werden!"

Gut sein! Mit diesen Worten offenbarte Paul, 
ohne es zu wollen, sein eigenstes Geheimniß: Gut 
sein! Weiter war nichts nöthig. Für andere 
Gutes wünschen und ihnen zu erlangen helfen, 
selbst wenn es auf Kosten des eigenen Wohls 
geschehen müßte. Nie an Schlechtes zu glauben! 
Die bösen Triebe durch Sanftmuth zu entwaffnen, 
mit den Weinenden zu weinen, denen, die straucheln, 
wieder auf den rechten Weg zu helfen und doch 
dabei uneigennützig und mit Sanftmuth und Be
scheidenheit, ohne sich aufzudrängen, zu Werke gehen. 
Eine vollständige Selbstverleugnung in seine 
Handlungen zu legen, so daß derjenige, welchen! 
man zu Hülfe kommt, es garnicht bemerkt, das 
stellte sich das Kind unter „gut sein" vor und 
freilich war das lärmende und aufdringliche Vor
gehen von Frau Descordes weit entfernt vou dem, 
was dieses unschuldige und bedrückte Kinderherz 
unbewußt als gut erkannte. Noch war es bei dem 
Knaben ein unbestimmtes Verlangen; aber durch 
sein ganzes Leben blieb ihm dieses Streben, sich für 
andere in Werken der Liebe zu opfern.

Der hereinbrechende Krieg hatte für jede Fantilie 
Unglück im Gefolge. Herr von Sennevaux starb 
den Heldentod mitten int Kampfgewühl in der Schlacht 
bei Morsbrunn.

Zum ersten Mal beneidete Marthe ihre Frenndin 
fast, denn deren Schmerz war edel und einer großen 
Sache würdig. Das Geschäft Charliers hatte durch 
den Krieg große Verluste erlitten; er versuchte die
selben durch gewagte Spekulationen auszugleichen, 
welche fehlschlugen und war vollständig ruinirt.

Von nun an wurde das Leben für Marthe zur 
Hölle und die Vergangenheit erschien rosenroth int 
Vergleich zu dem, was ihr jetzt jeder Tag brächte. 
Charlier, ohne Beschäftigung und außer sich über 
diese nach seiner Meinung unverschuldete Niederlage, 
gab allem und jedem Schuld, nur nicht sich selbst, 
er fing an zu politisiren und nahm für alle Schreier 
des Landes Partei. Er führte sie in fein Haus 
ein und unter dem Vorwand, daß es sich um 
politische Berathungen handle, wurden große Zech
gelage abgehalten, Tabaksrauch, wüster Gesang und 
Schreien erfüllte die bis dahin stillen Räume. 
Häufiger und immer häufiger war er in den ver- 
rufendsten Kneipen anzurreffen und eines Tages 
brächte man ihn sinnlos betrunken nach Hause. Es 
blieb nicht bei dem einen Mal und es wurde fast 
zur Regel, daß er nur heimkehrtc, um in haltlosem 
Zustande, nachdem er durch grobe Scheltworte und 
Flüche und maßlose Heftigkeiten die Seinen erschreckt, 
auf sein Lager zu sinken und in bleiernen Schlaf 
zu verfallen.

Oft kam es sogar zu thätlichen Drohungen 
gegen seine Frau; das Kind, Zeuge dieser entsetz
lichen Szenen, suchte dann seine Mutter mit seinen 
kleinen Aermchen zu schützen. Kamen solche Vor
gänge Frau Descordes zu Gehör, so sagte sie mit 
dem ihr eigenen Augenaufschlag: „Ja, ja, der arme 
Charlier, gewiß ist er zu tadeln, aber auch zu be
klagen,^ denn wenn er so weit gekommen ist, so 
trifft seine Frau die Schuld. Sie hat ihn dahin 
gebracht, was kamt man auch von einer Frau ohne 
jede Frömmigkeit anders erwarten. Wenn mau 
daran denkt, daß sie nie einem unserer Vereine hat 
beitreten wollen." — —

In Ganneville ist ein großer, von Bäumen be
schatteter Platz. Von hier geht der Lebensnerv der 
Stadt aus. Die einheimische Pracht kommt dort 
zur Geltung, der Landrath hält dort jedes Jahr 
die Musterung der Feuerwehr ab. Zwei Cafe
restaurants befinden sich an den Breitseiten und 
zwischen den mehr oder weniger eleganten Aus
lagen der Schaufenster, thut sich dasjenige der 
Damen Juglan besonders hervor.

In der Woche ist dieser Platz fast menschenleer 
und darum einer kleinen Gruppe von regelmäßigen 
Spaziergängern doppelt willkommen. Genau zur 
selben Zeit treffen sich hier dieselben Menschen und 
machen in stets gleichmäßigem Schritte denselw'" 
Weg von einem Ende des Platzes bis zum anderen 
und so unablässig hin und her; auch der unter- 
haltungsstoff ist genau derselbe einen Tag wie alle 
Tage. .

Zu dieser friedlichen Vereimgung gehören zwei 
Offiziere a. D., ein Schulmspektor, welcher nicht 
mehr inspiziert nnb drei friedliebende Rentiers, 
deren-Horizont wohl nie über den Marktplatz hin
ausgereicht hat.

(Fortsetzung folgt.)



Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Oenli.

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Bonn. 93/4 ll(ir: Herr Staplern Spohn. 
Nachm. 2l/2 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Evangelische Haupt-Kirche zu 
St. Marien.

Vorm. 10 Uhr: Gastpredigt. Herr 
Prediaer Bergan.

Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. IV/2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm 5 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Passions

gottesdienst.
Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Wegen der Gastpredigt in der St. 

Marienkirche füllt der Gottesdienst aus. 

Neustadt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 93/4 Uhr: Beichte.
Vorm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Abends 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Von jetzt ab beginnen die Nachmittags- 

Gottesdienste um 2 Uhr.
Abends 5 Uhr: Versammlung 

confirmirter Söhne im Consir- 
mandensaale des ersten Pfarr
hauses. Herr Pfarrer Nahn.

Mittwoch, Abends 5 Uhr: PaMorrs- 
Abeudgottesdienft. 
Herr Pfarrer Riebes.

St. Annenkirche.
Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Malle,ke.
Vorm. 9‘/i Uhr: Beichte 
„Der Kindergottesdienst fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.
Mittwoch, Nachm. 3 Uhr: Passions- 

gottesdieust.
Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
^0 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Vorm. 93/-t Uhr: Beichte.
Vorm. ll3/4 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Mittwoch, Abends 5 Uhr: Passions

Andacht.
Herr Prediger Bergan. 

St. Pauluskirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Knops.
Itochm. 4 Uhr: Prüfung der Consir- 

wanden.
Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr: 

Passionsandacht. 
Reformirte Kirche.

0 Hier kein Gottesdienst. 
^'^oUand: Vorm. 9^2 Uhr: Herr

Prediger Dr. Maywald. 
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 9\/2, Nachm. 41/« Uhr. 

„ . Herr Prediger Hinrichs. 
_^unglings-Verein Äachm. 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 

Prediger Horn.
rp In Wolfsdors-Niederung. 
vormittags 9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr: 
—— Erbauung.

KMllrsverfahrell.
vermögen des Kaufmanns 

Th °8sdoa*f, in Firma
heute mnSSn°T)^ in ^bing wird 
12 Uhr das « ?Qr8 1898, Mittags 

SSL”Ä " »» 
Konkursforderungen fins

Es Wirb zur Beschlußfassung über 
die Beibehaltung deZ ernannten oder 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
sowie über die Bestellung eines 
Gläubigerausschusses und eintreten- 

Falls «der die iu § 120 
ftnnh^11 ltct0r^nun9 bezeichneten Gegen- 

1898 Vor- 
der angemeldeteu^' !?nb ^ur Prüfung 
S.Mai Guf den

Nr. 12, Termin anberanmt^ '̂ ^tmmer 
Allen Personen, welche eine 

Konkursmasse gehörige Sache im 
haben, oder zur Konkursmasse etwas 
schuldig sind, wird aufgegeben, nichts an 
deu Gemeinschulduer zu oerabsolgcn oder 
zu leisten, auch die Verpflichtung auf
erlegt, von dem Besitze der Sache und 
von den Forderungen, für welche sie 
aus der Sache abgesonderte Befriedigung 

Anspruch nehmen, dem Konkurs-
Verwalter bis ZMN «. April 1898 

z l^e äu machen.
®cri4tofd)rti* dZ"«güchen Amis- 

—Elbing.

d°r ScijViiche
fdjledjtstrmui,"1.'*;; sämmtliche Gc- 
jähr. prall. Erfahr^" ^lt sicher nach 25 
nicht approbirter Ä Mentzel, 
Seilerstraste 87. 1 Hamburg, 

' *• «usw. bnestich.

DkiUUiulmchNß
Gemäß § 62 der Wehr - Ordnung 

für das Deutsche Reich vorn 22. No
vember 1888 wird nachstehend der Ge
schäftsplan der Ersatz-Commission des 
hiesigen Stadtkreises für das Jahr 1898 
veröffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltsamen Militairpflichtigen, welche 
vor dem Jahre isi'd geboren sind, 
eine endgiltige Entscheidung von den 
Ersatz-Behörden aber noch nicht erhal
ten haben, aufgefordert, sich zur Muste
rung vor die Ersatz-Commission in dem 
hierzu bestimmten Saale der Schau k- 
wirthschaft „Gewerbehans", Kehr- 
wiederstraste Nr. 1, zu gestalten und 
zwar:

».Soimabend.d.w.Märzcr., 
Morgens r/2 Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch- 
staben A. bis einschließlich D. beginnen,

b. Montag, den 21. März er., 
. , Morgens 7x/2 Uhr,

diejenigen, deren Namen mit deu Buch- 
flabeu E.j E., G. u. J. beginnen,

c. Dienstag, den 22. März er.,
Morgens T/a Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben H. und L. beginnen,

<i. Mittwoch, den 23. Märzer., 
Morgens 7'1= Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit dem Buch
staben K. beginnen,

e. Donnerstag, d. 24.Märzer.,
Morgens Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch- 
stabeu M. bis einschließlich II. beginnen,

f. Sonnabend, d. 26. Märzer.,
Morgens Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit dem Buch
staben S. beginnen,

g Montag, den 28. März er., 
Morgens T/j Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den Buch
staben T. bis einschließlich Z. beginnen. 

Dienstag, den 29. März er., 
Morgens S1^ Uhr,

findet die Loosung für die im Jahre 
1878 geborenen Militairpflichtigen statt, 
wozu aber die Anwesenheit derselben 
nicht erforderlich ist. Nach der Loosung 
wird das Zurückstellungs-Verfahren der 
Mannschaften der Reserve, Marine
reserve, Landwehr, Seewehr, Ersatz- 
Reserve und Marine-Ersatz-Reserve so
wie der ausgebildeten Landsturmpflich- 
tigcn des II. Aufgebots stattfinden.

Sollten Militairpflichtige sich zur 
Rekrutirungs - Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, so müssen sie dieses 
unverzüglich thun.

Die Militairpflichtigen müssen zur 
festgesetzten Zeit, rein gewaschen und im 
reinlichen Anzüge erscheinen, ihre Ge- 
burts- und Loosungs-Scheine bei sich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geschäftslokale anwesend sein, sich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
sein, andernfalls ihre Bestrafung auf 
Grund der hiesigen Lokal-Polizei-Ver- 
ordnuug vom 8. April 1879 erfolgen 
wird.

Auf Erfordern werden in Stalle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Loosungs - Scheine Doppel 
hier ausgestellt werden.

Reklamationen von Militair
pflichtigen, sowie von Mannschaften 
des Beurlaubtenstaudes sind recht
zeitig in dem im Rathhause belege- 
nen Geschäftszimmer Nr. 17 des 
hiesigen Magistrats anzubringen. 
Die nachträglich angebrachten Re
klamationen werden, wenn die zu 
ihrer Unterstützung angeführte» Ver
hältnisse bereits zur Zeit des 
Musterungsgeschäfts bestanden ha
ben, ohne Weiteres abgewiesen 
werden.

Schließlich wird noch bemerkt, 
hast den Gestellungspflichtigen zu 
den Musternngsterminen besondere 
Vorladungen nicht werden zuge
stellt werden.

Elbiug, den 25 Februar 1898.
Der Civil-Vorsitzende der Ersatz- 

Commission des 
Anshebungs-Bezirks des 

Stadtkreises Elbing.
Elditt, 

Oberbürgermeister.

KochschrUtz und Pensionat

»» von

jK" ^Opp»
Königsberg Pr

Tragheuncr Kirchenstraße'22/'^
Beginn des neuen Kursus am i.Aprll 1898

I. Hamburg. Cigarr. F.
allerorts Vertreter b. Gastw. u. Prio. 
Vergüt, b. M 350.— p. Mou. «. 
Provis. Bew. U. E, 8904 a. H. Eisler, 
Hamburg.

Hör I Marie

Merliner
Mngkii-ZkitM- 

nebst „täglichem Famllierrblatt" mit fesselnden 
Erzählungen sowie instrnctiven Artikeln uns 
allen Gebieten, namentlich aus der Hans- 

nnd Landwirtbschast. Ihre ca.

W iS0sOOO Abonnenten 
beweisen am besten, daß die politische Haltung und das Vielerlei, welches sie 
für Hans und Familie an Unterhaltung und Belehrung bringt, großen 
Beifall findet. — Im nächsten Quartal erscheint der intereassautc Roman: 

„Der Herr Geheimrath" von E. IHL von Bedenroth 
Prodenmumern grat. d. d. Exped. d. „Verl. Morgen-Zeitung", Berlin SW.

Die Färberei und Chemische Wasch-hlalt
von

Heinrich Karkutseh 
Onigsberg i. Pr., 

empfiehlt sich zum BemigeBi und Färben sämmtlicher Herren-, Damen- 
nnd Kmder-Garderoben, zertrennt und unzertrenut, sowie Gardinen, Möbel- 

und Portrörcu-Sioffe in Plüsch, Wolle u. s. w.
Annahmestelle für Elbing:

B. SchuSz, Putz- u. Motzcwaare», Alter Markt 65.

♦ ♦♦ 11| kostet bei allen Postaustalten 
„ _ lÜJ nnd Landbriefträgern die 

täglich in 8 Seiten großen Formats erscheinende, 
reichhaltige liberale
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Juwelier und Gold- und
Graveur eSEet1 Silberarbeiter
Alter Markt 53 £ | fa 8 23 {]j Alter Markt 53 

. empstehlt sein colossales Lager in 
Hochzeitsgeschenken, _ Pathengeschenken, 

Jwweien, SJhrea, 
«itv gute Waare ttttter reeller Garantie, 

Go8d-} §ilbep> und Aifenidewaaren 
ä11 ouerkaunt billigsten, aber festen Preisen. 
Freiuulschafts-, Verlol>iin<§s-Rin<je.

zsar Silberbochzeet 
9an5 besonders billig in größter Auswahl. 

GoldschMiedewerkstätte mit eleetrischem Betriebe.

- ~ ----------------------

Vorwerk’s altbewährte Veloursborde 
behauptet fortgesetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. "HWf 

Gleich unverwüstlich und praktisch erweist sich 

Vorwerk’s neue Mohairborde Primissima, 
welche für elegante Gesellschaftskleider unentbehrlich ist.

In allen besseren Band- n. Kurzwaareu-Geschästen erhältlich.

Loose
zur

(Ziehung am 25. Mai 1898)

ä 1 Mark, 11 Loose 10 Mark,
empfiehlt die

Expedition il.„All]ir.Zli)''.

Sämmtliche Mchmükel!
en gros. en detail.
GrüneSeife,Boraxseife,Schälseife, 
Talgseife (Eschweger), Oranienburg. 
Seife, StettinerHansseife, Stearin- 
bleichseife, Oehmig-Weidlichseife, 
Terpentinseife, Seifenpulver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzstärke, Hoff- 
mannsstärke, Wtacks Doppelstürke, 
Cremestärke, Cremefarbe, ReiS- 
nnd Weizenstärke, lose, Waschblau 
von verschiedenen reuommirten Firmen, 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott
asche, Waschcrystall, Soda, Bleich- 
soda von Henkel und Fritz Schulz, 

Ammouiu Lessive Phenix ?c. 2C.
(Wiederverküufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44.

Specialität: MreichfcrLigeOelfarben.

Leben u. Gesundheit verd. Tausende 
n. Abertaus. d. Naturheilf., ohne Arz
nei u. Berufsstör., schwersten Hautkr.-, 
Unterleibs.-, Rheurn., Gichtl., Ber- 
dauungs , Nervenl.,Lungen!., Athem
noth, veralt.Männerl.,sämmtl.^-raueu- 
kr., Maunesschwäche, Ohren-, Augenl. 
u. s. w. Auswärts brieflich, absolut 
sichere Erfolge. Anfrage Retourmarke 
erb. Direktor Fugmann, Adler-Bad, 
Berlin-Schöneberg.
€$«!$> «I» «i» «!» «i» «i» <e|» «|s «|» «ja» <sj»®

} Hßotogr. Atelier 1 
Ä. Dorn L Co,

[ 93. Alter Markt 63, W ?
v licfcrt

1 Dtzd. Visit-Photographien 7 
7 in2Stellllttgett für nur 5Mark, f 
L Aufuahmczeit von 9 — 5 Uhr, L 
I auch Sonntags.
y V
Ä ajE»<a$» «i» C(B» «I» «E» cj® «|» «2» e{s> «|»

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Eath Dr. Müller über das 

yea/ö-'l/e a.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Cürt Röber, Braunschweig.

Eingemachte Früchte 
in Zuckersaft:
empfiehlt billigst die

Obstb^lie
Alter Markt.

S Existenz. Ä
Eine bedeutende Berliner Ak- 

Lreu-Gescüschaft sucht einen erfahrc- 
nen Kaufmann für den hiesigen Platz 
zu cngagiren. Es wird nur auf einen 
hervorragend fleistigen, inrellige»!- 
ten, repräsentablen Herrn, flotten 
Acauisiteur und gewandt im Verkehr 
mit dem Publikum reflektirt.

Dem Besitzer dieser Eigenschaften ist 
Gelegenheit geboten, sich eine dauernde 
und glänzend bezahlte Lebens- 
steünttg zu gründen. Kleine Kaution 
erwünscht.

Bewerbungen mit genauester An
gabe der bisherigen Thätigkeit sind zu 
richten an den General - Repräsen
tanten Georg Bruck, Berlin, 
C., Seydelstr. 1.
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Staatsmedaille in Gold 1896.

Goldene Jubiläumsmedaille London 1897.
'sFshuknftdrikIV
munover. 1W

'8

Fünf werthvolle 
r Beiblätter. 1

Erscheint 13 mal wöchent- 
lich, auch Montags.

Hochachtungsvoll

H. Hotop

, Stellensuchende jeden Berufs 
plücirt schnell Reuter’s Bureau in 
Dresden, Remhardstraße.

Bezugnehmend auf obige Anzeige mache ich hiermit die ergebene Mittheilung, dass ich 
die Maschinen-Bauanstalt, Eisengiesserei u. Dampfkesselfabrik von H. Hotop 
käuflich übernommen habe und unter der Firma:

Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist

ü
Colossale Verbreitung

im In- und Auslande

„Der Zeitgeist"
Feuillet. Monatsbeilage

Technische Rundschau
Organ für Industrie, Hygiene 

und angewandte Naturwissenschaften
Im Roman-Feuilleton gelangen zum Abdruck der

vorm. H. Hotop
weiterführen werde. Ich bitte, das dem bisherigen Inhaber der Fabrik bewiesene Vertrauen auch 
mir zu bewahren, indem ich stets bestrebt sein werde, dasselbe durch prompte, reelle Bedienung 
in jeder Weise zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll

F. Komnick.

Deutscher Kakao
zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 

Man versuche u. vergleiche. 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 

Theodor Hildebrand & Sohn, LS' Berlin

liier Stellung sucht, verlange unsere
W „Allgemeine Vakanzen-Liste'^
W. Hirsch Berlaq, Mannheim'.

Berliner Tageblatt
und Kandrls-Zeiiung 

„ULK“ Deutsche Lesehalle
Jllustr. Witzblatt Belletrist. Sonntagsblatt

Mitlheilnngkil üb. Andwrrihsihast 
Gartenbau uub Hauswirthschast 

neueste modern-realistisch geschriebene Roman des viel und 
HEB gern gelesenen Schriftstellers HBB

Hermann Heiberg: „Vieles um Eine"
dem sich die fesselnde Erzählung vou Dora Dunokers „Der Ritter vorn hohen C" anschließen 

wird. — Die hochinteress. Reiseberichte des bekannt, kühnen Forschungsreisenden 

Eugen Wolf über China und Japan 
werden auch im nächsten Quartal fortgesetzt.

Aus- Ein vierteljährliches Abonnement des „B. T." kostet
führliche PükttiMetHAvkrlkyle 5 M. 25 Pf. bei allen Postanstalten Deutschlands, 
in einerbesond. Ausgabe, die, noch mitden Nachtzügen ver- w Annoncen finden im „B.T.", namentlich in gebildeten u. 
sandt, am Morg.d. nächstfolg.Tag.d.Abonnent.zugehen. besser situirten Kreisen die erfolgreichste Verbreitung.

Hierdurch die ergebene Anzeige, dass meine hier am Orte befindliche

Maschinen-Bananstalt,
verbunden mit

Eisengiesserei und Dampfkesselfabrik
vorn heutigen Tage ab in den Besitz des Herrn F. Komnick, bisherigen technischen Direktors 
der Ostdeutschen Maschinenfabrik vorm. Bud. Wermke Act. Ges. in Heiligenbeil, übergegangen 
ist. Für das Vertrauen, welches meine w. Kundschaft dem seit 44 Jahren bestehenden Etab
lissement entgegengebracht hat, sage ich besten Dank und bitte ersteres in gleichem Maasse 
auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

Elbing, 7. März 1898.

wird Anfangs April eine neueGrosse Karte von Ostasien
CHjitlst (mit Spezialkarte von Kiaotschau) SOtCd — 

■ gratis geliefert.
Die Karte hat das stattliche Format vom 88 cm Höhe und 71 cm Breite, ist in 6 Farben hergestellt und 
enthält alle bis in die neueste Zeit stattgefundenen Veränderungen in dem für die deutschen Interessen so 

überaus wichtigen Erd theil.

!

Stück
99

99

4, -
5, -
6, —
7,50
8,55

p. 100

100

J(>

W

Richard Weiss51 Wwe.,
Kurze Hinterste 14. Kurze Hinterstr. 14.

Atelier* für decor. Malerei.
Sgrafito, Majolika in stilvoller Ausführung.

Schildermalerei. Anstrich in Del- u. Lackfarben etc. Holzimitation. 
Stuckrosetten etc. gebe zu Fabrikpreisen ab.

Sämmtliche Malerarbeiten 
werden bei soliden Preisen mit bestem Material aufs Schnellste 

sauber ausgeführt.

0,75.
0,85.
1.25.
1.75.
2 50.

Nicht gefallende Waare nehme 
per Nachnahme zurück.

Grossartige Fernsicht "MQ 
hat man mit meinem Fernrohr „hörnet“. Preis per Stück in Etuis 
nur 5$50 Mark, achromatisch mit 6 Linsen und 3 polirten Auszügen, 
Körper mit solidem Ledcrüberzug, alle Theile zum Auseinanderschrauben. Ganze 
Länge 35 cm, zusammengeschoben 12 cm. II. A. wurde „Komet" von der 
Sternwarte Urania, Berlin lobend begutachtet. Nichtgefallende nehme per 

Nachnahme retour.

7lir Von der Concurrenz werden Fernrohre schon zu
<.Ul öüauliluiiy. Mk. 3,75 angeboten. Dieselben haben jedoch keine 
messing. Auszüge, sondern sind aus Papier hergestellt.
I IlTIQstnQt versende meinen Pracht-Catalog, 500 Seiten stark und mit 
VSlSOUglDl über 500 Abbildungen über alle Arten Fernrohre, Feld
stecher, Microscope, Laterna-Magicas, Nebelbilder-Apparate 2C., sowie 
über Modell-Dampfmaschinen, Musikwerke, Solinger Stahlwaaren 

und Waffen.

Walter Kirberg, Fache bei Solingen.
Man achte genau auf meine Firma Walter Kirbcrg.

Doppel-Feldstecher „Diana“
für Jagd, Reise und 

Theater,
ca. 15 cm hoch u. 11 cm breit, 

Körper mit schwarzem Leder überzogen, 
Auszüge fein schwarz lackirt, mit feinen 

achromatischen Objectiven von 
43 inm Durchmesser, 

starke Vergrösserung, in hübschem 
Lederetui mit Riemen zum Umhüngen. 

Preis per Stück nur
9 Mark.

£3 A. xfiX XJK dh.

äL. Basiliusg photographisches Ateliers
.ersten Ranges. 

] BCettenbrunnenstrasse 2|3. ►
< Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. b 
j Sonntags von 9 — 1 Uhr. »
a’wvwvvvvvvwvww-w ww wo

Rhcuiiilltisinus Bnlsllm 
„Reissaus“,

gcs. gesch. D. R. W. 19876, ärztlich warm empfohlen, reelle 
Daukschreiben zu 5)änden, bei jeder Flasche einzusehen. 

Flasche 1 in der Rathsapotheke, Elbing, zu haben. 

R. Mintell, Tischlermeister, 
Spicriiigstrahe 87.

Empschlr mein Lager von

bei gras;el^?luswahl zu billigsten Preisen.

S Em Versuch überzeugt! 1
Enorm billig!  Enorm billig!

Cigarren:
„Fritz“ Mittel kräftig 

rs „Edelweiss“ mild
„Ritta“ ffein mild 
„KSartinez“ „ (sehr beliebt) 
„Emmy“ kräftig (sehr beliebt)

| Cigaretten:
ss „föurat“ ohne Mundstück p.

nörosso“ „ „ „
~ „Mopolos“* *** r Z ® " 9t 99

„Wender“ „ „ . „
®Le. Cigarren und Cigaretten sind nur aus besten Tabacken gearbeitet, der 

Qualität nach enorm billig. Der verwöhnteste Raucher wird besrie- 
btgt Versandt zu 25, 50. 100 Stück u. m. gegen Nachnahme oder Vorhcr- 
einsendung des Betrages. Umtausch zu jeder Zeit oder Rückzahlung des 
Betrages.
G. Zeuge & Co., Berlin NO., Mendelssohns. 3, 

Cigarren- nnd Cigarettenfabrik.

i

Maschinenbau-, Schiffbau*, Elektrotechnik-, Kunst-
g^werbe- u. Baugewerkschule.,

Beginn des Sommer-Semesters am 1. April.
Prospekte frei! Die Direktion.

^
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